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Sehr verehrte Willicher Unternehmerinnen,

sehr geehrte Willicher Unternehmer,

viele reden darüber, manche sehen es euphorisch, andere eher mit Besorgnis, ein wichtiges Thema ist es allemal: Die digitale 

Medien-, Wissens-, Daten- und Technologie-Kommunikation ist heute kaum noch wegzudenken. Grund genug, das Thema in 

diesem Heft einmal grundsätzlich aufzugreifen. 

Dabei spielt der Bereich „Social Media“ eine wichtige, immer mehr an Bedeutung gewinnende Rolle. Es braucht keinen 

studierten Kommunikationsfachmann, zu erkennen, dass man mit Hilfe dieses Mediums gezielt gruppen- und personenbe-

zogene Kommunikation umsetzen kann. Die Vorteile liegen auf der Hand – die dann ihrerseits meist auf der Tastatur liegt. 

Wissen, Information kann in kürzester Zeit je nach Absicht gezielt, aber auch einem breiten Kreis zur Verfügung gestellt 

werden. Und oft genug erreicht man ganz neue Gruppen, was ich aus eigener Erfahrung bestätigen kann: Meine offiziellen 

Facebook- und Twitter-Aktivitäten haben mir bislang rund 1800 Kontakte eingebracht. Ein Teil davon hätte ich ohne diese 

neuen Kommunikationsformen wahrscheinlich nie erreicht. 

Das Handling dieser „neuen“ Wege indes benötigt Knowhow und Fingerspitzengefühl: Schnell wird der Handelnde, das han-

delnde Unternehmen quasi „gläsern“. Auch hier gilt: Ehrlichkeit, Authentizität bleiben in der Kommunikation oberstes Gebot. 

Alles andere entlarvt sich schnell. 

Das Social Web darf indes nicht vollständig „reale“ Kommunikation der Begegnung ablösen – aber da sehe ich auf Dauer 

gerade in der Wirtschaft keine große Gefahr: Das gute menschliche Miteinander ist von je her als Basis gegenseitigen Ver-

trauens gerade unter Kaufleuten immer gepflegt worden. 

Womit wir schon bei einem weiteren Thema dieser Wir-Ausgabe angelangt sind: Die Hofläden. Ich sehe hier eine große Chan-

ce des Marktes „aus der Region für die Region“: Eine weitgehend „gläserne“ Produktion, Frische, Güte, hohe Qualität dank 

kurzer Wege. Konkret wird in unserer Stadt an vielen Stellen direkt vom Erzeuger viel Obst und Gemüse angeboten, Eier, 

Bioprodukte von Hofmetzgereien – Frische und Qualität schmeckt man. Zum Beispiel beim niederrheinischen Spargel, bei 

dem es auf kurze Wege ankommt. Probieren Sie es aus. 

Weltumspannende Zukunftstechnik hier, Rückbesinnung auf lokale Qualität da – ein breites Spektrum in der neuen WIR. 

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihnen 

Bürgermeister Josef Heyes
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Was passiert 
im Netz?

Thomas Halbe, IT-Beratung Halbe

Social-Media-Anwendungen wie Chats, Blogs und Wikis sind unter pri-

vaten Internetnutzern seit Langem verbreitet. Auch an der Wirtschaft ist 

dieser Trend nicht spurlos vorbeigegangen. Eine wachsende Zahl an Un-

ternehmen setzt Tools des Web 2.0 inzwischen gezielt dazu ein, Projekte 

zu koordinieren und den Informationsfluss zwischen den Mitarbeitern zu 

verbessern. Dieses Phänomen nennt man „Enterprise 2.0“.

In vielen deutschen Unternehmen tauschen sich die Mitarbeiter bevor-

zugt per E-Mail und Telefon aus. Durchschnittlich elf berufliche Mails 

bekommt ein Arbeitnehmer laut einer Forsa-Umfrage täglich. Diese 

Nachrichten zu lesen, nach Relevanz zu filtern und zu beantworten 

nimmt viel Arbeitszeit in Anspruch. Eine Alternative zum ausufernden E-

Mail-Verkehr sind unternehmensinterne Chats. Über Sofortnachrichten 

(auch „Instant Messaging“) können Mitarbeiter schnell und unkompli-

ziert miteinander kommunizieren und Dateien austauschen. Anders als 

bei der klassischen E-Mail sind diese Nachrichten meist formlos und be-

schränken sich auf das Wesentlichste. Bekannte Chat-Anwendungen sind 

ICQ und der Windows Live Messenger, aber auch Skype oder Facebook 

haben diese Möglichkeit der Echtzeit-Kommunikation in Ihre Angebote 

integriert.

Viele Unternehmen setzen bei ihrer internen Kommunikation inzwischen 

auch auf Blogs: Statt einer E-Mail verfasst der Nutzer eine kurze Mit-

teilung, die auf der firmeninternen Blog-Plattform veröffentlicht wird. 

Die einzelnen Beiträge können durch Schlagworte thematisch sortiert 

und chronologisch dargestellt werden. So bleiben die Mitarbeiter immer 

auf dem aktuellsten Stand und haben auch nach langer Zeit noch Zu-

griff auf wichtige Nachrichten. Ähnlich wie bei Chat-Systemen kann auch 

bei unternehmenseigenen Blogsystemen der Nutzerkreis eingeschränkt 

werden, um einen unbefugten Zugriff auf die Daten zu verhindern. Beim 

Anbieter „swabr“ etwa können nur Mitarbeiter mit einer E-Mail-Adresse 

des gleichen Unternehmens einem gemeinsamen Netzwerk beitreten 

und Informationen austauschen.

Am Beispiel Wikipedia lässt sich das Phänomen Web 2.0 besonders gut 

beschreiben: Jeder Internetnutzer kann Beiträge lesen, verfassen oder 

ändern. Dadurch entsteht eine Wissenssammlung, die ständig aktuali-

siert und weiterentwickelt wird. Dieses Prinzip lässt sich auch in Unter-

nehmen anwenden: Mitarbeiter können in Wikis Beiträge veröffentlichen 

und neben Texten auch Videos, Grafiken und Dokumente einstellen. Die 

Einträge im Wiki sind einfach zu ergänzen und können auf diese Weise 

immer aktuell gehalten werden. Diese Form des Wissenstransfers verein-

facht auch die Zusammenarbeit in Projekten: Alle Teammitglieder haben 

gleichzeitig Zugriff auf die jeweils aktuellste Version eines Beitrags und 

bleiben jeweils auf dem gleichen Stand.

Entscheidend bei allen Social-Media-Anwendungen ist jedoch, dass die 

Bedarfe an Integrität, Vertraulichkeit, Verfügbarkeit und Authentizität 

der Daten nicht der Euphorie an diesen Anwendungen zu Opfer fällt. 

Vielfach erleben wir (fast wöchentlich), dass der Datenschutz kompro-

mittiert wird und teils sensible Daten an anderer Stelle auftauchen, weil 

eben die Sicherheit der Systeme nicht richtig eingestellt und eine Über-

Web 2.0 und Social Media: 

Wo liegen Chancen und 

Risiken für Unternehmer?

Web 2.0 und Social Media

wachung meistens nicht vorhanden 

beziehungsweise gelebt wird.

Frank Schweitzer, Unternehmens-

berater

Das Internet gibt jeder Firma aus 

jeder Branche ideale Möglichkeiten 

zur Präsentation. Dabei sollte man 

sich nicht auf die Darstellung der 

Firma beschränken, sondern auch 

seine Dienstleistungen und Produkte 

anbieten. Für den Handel bedeutet 

dies, dass man zusätzlich zum sta-

tionären Geschäft auch einen Online 

Shop anbieten sollte, um dem sich 

ändernden Konsumentenverhalten 

gerecht zu werden. Risiken kann ich 

nicht erkennen - außer denen, die 

immer mit einer Geschäftstätigkeit 

verbunden sind. Die Chancen des In-

ternets bestehen darin, zusätzliche 

Interessenten und potentielle Kunden 

gewinnen zu können und das Poten-

tial bestehender Kunden besser aus-

schöpfen zu können. Darüber hinaus 

trägt die Präsenz im Internet dazu 

bei, dass man sich von seinen Wettbewerbern besser abgrenzen kann. 

Ich kann jedem Unternehmen, egal wie groß oder aus welcher Branche 

nur empfehlen, die Möglichkeiten des Internets zu nutzen.

Werner Pintgen, i-conomic

Der Begriff Web 2.0 wurde auf einer Technologiekonferenz in den USA 

im Jahre 2004, unter anderem von dem Autor und Verleger Tim O’Reilly, 

geprägt und steht für eine Reihe interaktiver und kollaborativer Ele-

mente des World Wide Webs. Hierbei konsumiert der Nutzer nicht nur 

den Inhalt, er stellt als Prosument selbst Inhalt zur Verfügung. Aufgrund 

der Interaktion und Kollaboration zwischen den Anwendern fällt in die-

sem Zusammenhang häufig der Begriff „Social Media“. Diese umfassen 

z.B. Blogs, Wikis, Microblogs oder Soziale Netzwerke. Soziale Netzwerke 

spielen in der öffentlichen Diskussion eine dominante Rolle.

40 Millionen Bundesbürger sind laut einer aktuellen Studie im Auftrag 

des Hightech-Verbands BITKOM Mitglied in sozialen Netzwerken. Das 

entspricht drei Viertel aller Internetnutzer (2010 zirka 30 Millionen). Fast 

jeder Internetnutzer (96 Prozent) zwischen 14 und 29 Jahren ist Mitglied 

in einem sozialen Netzwerk, aber auch Internetnutzer über 50 sind es zur 

Hälfte. Dabei sind die Mitglieder im Durchschnitt in 2,4 Communitys an-

gemeldet und unterhalten dort etwa 133 Kontakte. Jüngere Nutzer sind 

kontaktfreudiger. Fast jeder Dritte unter 30 hat über 200 Personen in sei-

ner Kontaktliste. Die Nutzungsdauer variiert sehr stark. 11 Prozent ordnet 

BITKOM als Heavy User ein - sie verbringen täglich mehr als 2 Stunden in 

den Netzwerken. Frauen liegen in der Community-Nutzung mit 80 zu 74 

Prozent recht deutlich vor Männern.

Die Chancen für Unternehmen oder der Wert eines Facebook-Fans liegt 

bei 103 Euro. Schaut man sich die Nutzung der wichtigsten Sozialen Netz-

werke an, so wird schnell deutlich, welches Potential für Firmen hier 

liegt. 

Mit 176 Milliarden Werbe-Einblendungen ist Facebook heute die größte 

Werbe-Plattform im Netz und für große Konzerne – wie etwa Coca-Cola 

oder McDonalds – ein hoch attraktives Netzwerk, um Kunden zu halten 

und neue zu gewinnen. So wird seit Oktober 2007 direkt auf den Profilen 

der Facebook-Nutzer personalisierte Werbung veröffentlicht, die jeweils 

auf Geschlecht, Alter, Beruf, Hobbys und Interessen ausgerichtet ist. 

Genau wie Privatpersonen können Konzerne eigene Applikationen ent-

werfen, wodurch Nutzer sich virtuell Produkte von McDonalds, Starbucks 

oder Coca-Cola zusenden können. Außerdem ist es bei Facebook mög-

lich, kosten- und problemlos eigene Fanseiten einzurichten, sei es über 

sich, seinen Star oder das eigene Unternehmen. Auf den entsprechenden 
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Die IHK Mittlerer Niederrhein bietet kostenlose Informationsveran-

staltungen an, um Unternehmen zu zeigen, wie die wichtigsten Social 

Media-Plattformen funktionieren und welche Chancen sie bieten. Unter 

dem Titel „Erfolgreich netzwerken mit Xing“ werden am 27. September 

von 10 bis 12.30 Uhr Experten erklären, wie ein gelungenes Xing-Profil 

aussehen sollte, wie Unternehmen auf der Plattform auftreten sollten 

und wie Xing für den Kundenkontakt genutzt werden kann. Nachmittags 

von 13 bis 17 Uhr heißt es dann: „Möchten Sie unser Fan werden – Face-

book für Unternehmen“. Unter anderem auf dem Programm: „Werbung 

auf Facebook“, „Fragen des Arbeits-, IT- und Wettbewerbsrechts“ und 

Best-Practice-Beispiele erfolgreicher Kampagnen. Für den 9. November, 

14 bis 17 Uhr, lädt die IHK zu einem Workshop „Direkte Hilfe für den 

Umgang mit Facebook“ ein. „Das Angebot richtet sich an Unternehmer, 

die gerne auf Facebook aktiv werden wollen, nur nicht wissen wie“, er-

klärt Tanja Neumann, IT-Referentin der IHK. „Wir wollen bei den ersten 

Schritten helfen.“ Die Teilnehmerzahl ist auf 30 begrenzt. Alle drei Veran-

staltungen finden in der IHK in Mönchengladbach, Bismarckstraße 109, 

statt. Weitere Informationen unter www.mittlerer-niederrhein.ihk.de. 

Im Fenster „Dokumentsuche“ die Nummer 1245 eingeben. Anmeldungen 

nimmt Michaela Pickart, Tel. 02151 635-362, E-Mail pickart@krefeld.ihk.

de, entgegen.

Werbung auf Facebook
IHK-Seminare zeigen, wie Xing und Facebook funktionieren

Außerdem möchte es die IHK genau wissen und fragt: Wie stehen die Un-

ternehmen zu Social Media? Deshalb ruft die IHK Firmen zur Teilnahme 

an der Internet-Umfrage „Social Media in Unternehmen“ auf. Beteili-

gen können sich Interessierte bis Ende September unter folgendem Link: 

https://www.umfragen.ihk.de/home/SocialMedia137.cfm. Unternehmen 

erhalten eine Auswertung der Umfrage, sofern sie ihre 

E-Mail-Adresse angeben.

Firmenseiten bekunden 20,5 Millionen Menschen ihre Leidenschaft für 

Coca-Cola und 18,7 Millionen für die US-Kaffeehaus-Kette Starbucks.

Den Wert von Marketing-Maßnahmen bei Facebook hat eine US-Markt-

forschungsstudie errechnet: Der durchschnittliche Wert eines Facebook-

Fans liegt demnach für Konzerne bei zirka 103 Euro. Bei McDonalds ge-

ben Menschen, die auf Facebook die Seite des Fastfood-Unternehmens 

als Favorit gespeichert haben, 120 Euro mehr aus als Nicht-Fans. Außer-

dem ist die Loyalität zur Marke um ein Vielfaches höher, wodurch die 

Kaufwahrscheinlichkeit steigt.

Soziale Netzwerke wie Facebook bieten sich als Plattformen für Marke-

ting und PR an, da sich dort User überwiegend aus jüngeren Zielgruppen 

bevorzugt aufhalten und einen Dialog über Marken führen. Aus diesem 

Dialog, in Form von Postings, Rezensionen, Kommentaren und Bewer-

tungen, können Unternehmen die Stimmung rund um eine Marke einfan-

gen und die Bedürfnisse ihrer Konsumenten noch besser kennenlernen.

Mehr als die Hälfte der DAX-30 Unternehmen präsentiert sich in Face-

book oder auf YouTube; 70 Prozent kommunizieren über Twitter (Wirt-

schaftswoche, 2010).

Web 2.0-Instrumente bieten sich aber auch im externen Einsatz in der 

Produktentwicklung an. Dabei können zum einen Experten, wie z.B. Desi-

gner, einbezogen werden, die in geschlossenen Gruppen an der Entwick-

lung von Produkten beteiligt werden. Zum anderen können Unternehmen 

Endverbrauchern die Möglichkeit eröffnen, über Blogs oder so genannte 

Suggestion Boxes Vorschläge zur Weiter- oder Neuentwicklung eines 

Produkts oder einer Software einzubringen. Dell gibt an, auf seiner Web-

seite IdeaStorm seit seinem Start 2007 zirka 16.000 Vorschläge erhalten 

und mehr als 450 davon umgesetzt zu haben. Sogar 55 Prozent der öf-

fentlichen Verwaltungen (Quelle: Steria Mummert, 2011) wollen noch in 

diesem Jahr in das Web 2.0 investieren. 42 Prozent setzen auf Apps für 

Handys. Zwei Drittel sehen in sozialen Netzwerken, Blogs, Twitter oder 

Apps zudem ein geeignetes Instrument, die Arbeit der Behörden für die 

Bürger transparenter zu gestalten. Sie wollen damit auch die gesell-

schaftliche Unterstützung von Großprojekten verbessern.

Bei aller Euphorie, die beim Betrachter in Bezug auf potentielle Ge-

schäftsfelder aufkommen kann, gilt auch hier die Devise: „Wo Licht ist, 

ist auch Schatten“. Laut einer Studie von Webtrends verzeichnen 40% 

von 44 Fortune-100-Unternehmen in den USA signifikante Besucher- 

rückgänge auf ihrer Website. Bei eben diesen Unternehmen stiegen 

gleichzeitig die Besucherströme auf der Facebook-Seite stark an. Dies 

wird als erstes Anzeichen dafür gesehen, dass das Web immer mehr zu 

Facebook wird (Stichwort: Gated Communities). 2011 wurden Facebook 

und Apple der BigBrotherAward verliehen, nicht zuletzt wegen ihrer 

„zweifelhaften“ Datenschutzbestimmungen und deren Handhabung.

Web 2.0 und Social Media Facebook – kennen Sie nicht?
Komisch. Sie sind doch schon dabei.

Das wird jetzt vielleicht ein bisschen wehtun: Facebook ist Fakt. 

 

Keine Angst: Hier wird jetzt nicht in Sachen Web2.0 missioniert. Und auch 

nicht glorifiziert, verteufelt oder – einmal mehr – kulturpessimistisch das 

Ende des Abendlandes samt seiner Kultur heraufbeschworen. Gott sei bei 

uns: Goethe ist online. Geschenkt.

Ganz entscheidender Faktor vorweg: Ob Sie Facebook als derzeit 

schnellstwachsenden und erfolgreichsten Teil des web2.0 mögen oder 

nicht, ist völlig wumpe. Sie sind eh schon dabei. Dazu nur mal eine Zahl: 

Es gibt – Stand 6. August 2011, die kurzfristigen Zuwachsraten sind exor-

bitant -  20.249.740 aktive Nutzer. Nur in Deutschland. Mithin ist rounda-

bout jeder vierte Deutsche dabei. Und bei allem Respekt: Die Annahme, 

dass Sie, Ihr Produkt, Ihre Firma, Ihre Mitarbeiter oder aber Dinge, die 

für Ihr Leben oder Ihr Geschäft wichtig sind, in Facebook und Co. bislang 

nicht Thema waren, ist - defensiv formuliert - eher leicht naiv. 

Jede Wette: Es wird schon über „Sie“ geschrieben. Vermutlich sogar 

ganz konkret. Sie wissen es halt vielleicht nur noch nicht. 

Aber - alles auf Anfang.

„Schon wieder was Neues. Brauch‘ ich das?“ Mit fast 50 war das mit lese-

brille-gestütztem Blick über den Rand meiner Tageszeitung hinweg auch 

meine Reaktion, als meine erwachsenen Kinder mit den ersten Social-

Media-Aktivitäten ankamen. Als Sie mir dann – aus dem Smartphone - die 

ersten Nachrichten aus meiner Leib- und Magentageszeitung vorlasen, 

die ich, wie sie mir nachsichtig-beruhigend mitteilten, „wahrscheinlich 

auch morgen in der Printausgabe lesen“ könnte, hab ich erst gezuckt. 

Und dann genauer hingeguckt. 

Und siehe da: Alle, alle waren schon dabei. Firmen, Zeitungen, Sender, 

Parteien, Sportvereine. Alle. Nur ich nicht. 

Natürlich gibt es noch jede Menge Menschen in Deutschland, die das In-

ternet, web2.0 für eine „Episode“ halten. Kann man ja machen - und sich 

dabei auch noch für den Gralshüter der Intellektualität halten. Aber un-

bestritten wächst um uns herum eine Generation heran, für die Internet 

und web2.0 Normalität sind. Nochmal: Ob man das gut findet, ist egal. 

Es ist so. 

Und es ist definitiv keine Modeerscheinung. Eher eine wirklich allum-

fassende Veränderung, Verbreiterung unserer Informations- und Kom-

munikationsmöglichkeiten. Und das verändert unser Leben massiv. Zum 

Beispiel die Geschwindigkeit von Nachrichten, aber auch ihr Handling 

– und damit ihre Filterung. Wir lesen heute Nachrichten, sehen heute Bil-

der von Ereignissen, bekommen Augenzeugenberichte auf unser iphone, 

bevor eine Nachrichtenagentur die Geschichte überhaupt mitbekommen 

hat. Was natürlich Folgen für unsere Gesellschaft hat, die wir noch gar 

nicht absehen können: Nachrichten kommen eben nicht mehr wie „frü-

her“ nur professionell und (somit im Idealfall bestenfalls) verantwor-

tungsbewusst gefiltert über Sender oder Zeitungsredaktionen ins Netz 

und somit zu uns – sondern von jedem, der ein iphone halten und drei 

Knöpfe drücken kann. 

Das hat dann natürlich auch eine gesellschaftlich-politische Dimension: 

Die sogenannten medialen „Gatekeeper“ gibt es noch. Aber sie kriegen 

– um im Bild zu bleiben – die Tür nicht mehr zu: Information und Meinung 

wird mehr als je zum niederschwelligen, schlichtweg unkontrollierbaren 

Allgemeingut. Dass das mancher fürchtet, kann ich verstehen. 

Und schaue mir sehr interessiert an, wer sich da fürchtet.  

Wegen der rasant fortschreitenden und erschwinglicher werden Technik 

und der immer schlichter zu bedienenden, mobilen Endgeräte wie iphone 

und Co. ist inzwischen einfach alles mobil. Der User ist das Netz. Wir sind 

das Netz. Heutzutage bietet jedes Handy mehr Speicherkapazität als ein 

Aldi-PC, der 2000 unterm Weihnachtsbaum für Freude sorgte. Schnelle 

Endgeräte mit brillanten HD-Kameras, unglaublich leistungsfähigen Pro-

zessoren, kostenlose Hotspots überall: die Möglichkeiten sind unglaub-

lich. Und schaffen dann eben auch Nachfrage: Nachfrage nach schneller 

Verfügbarkeit – von Information und Ware. Und wer da dann nicht „dabei“ 

ist, kann ganz schnell wirklich nicht mehr dabei sein.  

Schrift, Zeitung, Fotografie, Kino, Radio, Fernsehen, Internet: die jeweils 

grade „neuen Medien“ haben sich schlicht immer durchgesetzt. Zuletzt 

halt das Net. Und das mit einer nachgrade atemberaubenden Wucht und 

Geschwindigkeit: Schon jetzt ist das Netz schlicht die Basis von Kom-

munikation und Handel. Und wird mehr und mehr zur operativen Ebene. 

Wirklich überall.   

Und das Web2.0 mit all seinen Facetten, Risiken und Chancen ist jetzt 

einfach der nächste, eigentlich nur konsequente Schritt – nicht mehr. 

Weil: Mehr geht grad nicht.   

Der Autor Michael Pluschke (50), gelernter Journalist und 
Tageszeitungsredakteur, ist Pressesprecher der Stadt Willich 
und verantwortet dort unter anderem den Bereich Digital Media. 
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Twitter sind wir nicht. Grundsätzlich muss man wohl überlegen: Passen 

die Besucher oder Nutzer einer Plattform zum Unternehmen?

Martina Flocken, 4 Pfotenphysio

„Zum Thema Social Media kann ich hinzufügen, dass ich für meine Praxis 

eine Unternehmensseite auf Facebook erstellt habe, die sich hervorra-

gend eignet, um auch über die Grenzen von Willich hinaus bekannt zu 

werden und unter Umständen zu werben. Hier habe ich die Möglichkeit, 

interessierte Menschen kurzfristig mit interessanten Angeboten, oder 

aber auch Themen rund um die Tierphysiotherapie anzusprechen. Wei-

terhin kann ich auch auf allgemeine Fragestellungen zum Berufsfeld, zu 

Erkrankungen (keine Diagnose, sondern nur Informationen zu Erkran-

kungen), Anwendungsbereichen und so weiter kurzfristig reagieren und 

eingehen. Des Weiteren erfolgt eine Vernetzung mit anderen Unterneh-

men aus der Umgebung, woraus immer wieder interessante Synergien 

entstehen. In meinen Augen eignet sich Social Media nicht nur für die 

großen Konzerne, sondern auch für den Kleinunternehmer von neben-

an zur Bekanntmachung, Kontaktpflege und Werbung. Zusätzlich erfolgt 

eine automatische Weiterverbreitung durch jeden Nutzer, der sich für 

meine Seite interessiert, etwas kommentiert, oder ihm einfach „nur“ 

gefällt, dadurch das dies dann auf dem Nutzerprofil für seinen „Freun-

deskreis“ ebenfalls sichtbar wird.   Ich sehe hier für Unternehmen, und 

gerade für die Kleinen einen unschätzbaren Wert. Man kann sich mittels 

Social Media immer wieder den Menschen ins Blickfeld bringen.

Thomas Schinkels, Computerbedarf

Ob ein Unternehmen in den Netzwerken 

aktiv ist oder nicht, hängt meiner Meinung 

nach von der Betriebsgröße ab, ob ein 

Unternehmen eine eigene EDV-Abteilung 

unterhält und die Sicherheit prüfen kann. 

Viele Firmenchefs informieren sich bei Fa-

cebook über Bewerber. Für den Handel ist 

Facebook sicherlich ein Markt, wenn man 

auch grundsätzlich nicht erwartet, bei 

Facebook Produkte kaufen zu können. Empfehlenswert ist es, Auswer-

tungen zu machen, um die Frage zu beantworten, was die Aktivitäten 

dort wirklich bringen. In den Foren wird ja generell eher negative Kri-

tik geäußert, die sich verbreiten und eine Macht ausüben können - und 

der Firma eventuell schaden. Außerdem ist bei rund 500 Millionen Usern 

die Menge der Schnittstellen unübersichtlich und sicherheitstechnisch 

kaum zu kontrollieren, auch durch mobile Geräte. Grundsätzlich rate ich 

kleineren Firmen eher ab, in den Social Media aktiv zu sein.

Bernt Lücke, Elektro Lücke

Bei Facebook mache ich nicht mit, aber bei XING bin ich registriert und 

schaue dort auch jeden Morgen nach, was es Neues gibt. Unserer Auszu-

bildenden fragen mich oft, warum Elektro Lücke noch nicht bei Facebook 

ist. Damit haben wir uns einfach noch nicht beschäftigt – aber ich habe 

schon vor, das in nächster Zeit mal anzupacken.

Social Media: Network oder Notwork?
Umfrage: Wie interessant sind Facebook & Co für Willicher Unternehmen?

Die Polizei Hannover sucht über Facebook Verbrecher – eine 14-jäh-

rige Hamburgerin hat 21.000 Gäste vor der Tür stehen, weil sie über 

Facebook eine Partyeinladung kommuniziert hat. Nur zwei Beispiel 

für Auswirkungen von Social Media-Plattformen, die durchschlagende 

„Erfolge“ verbuchen. Auch für die Wirtschaft? Wie schätzen Willicher 

Unternehmer Xing & Co. ein?

Jörg Somborn, Zeit für Versicherungen

Nicht nur privat, auch geschäftlich sind Social Media-Plattformen wie 

Facebook und XING nützlich – wenn man es geschickt macht und ein biss-

chen Zeit investiert. Um das Zeitmanagement im Griff zu behalten, sollte 

man sich immer wieder eine Frage stellen: Was würde ich schreiben, wenn 

ich für jedes Posting 100 Euro zahlen müsste? Das bewahrt einen davor, 

stundenlang im Netz zu verbringen. Allerdings sind regelmäßige Status-

meldungen schon wichtig, um immer wieder 

„aufzutauchen“ und interessant zu bleiben. 

Schließlich ist dadurch kostenlose PR mög-

lich, wenn XING zum Beispiel auch kein Me-

dium für Massenwerbung ist. Mein Tipp für 

eine Selbstdarstellung in Social Media-Platt-

formen: gute Kommentare, Verweise auf die 

eigenen Internetseiten und Blogs – zum Bei-

spiel von der privaten Facebook-Seite aus -, witzige Beiträge schreiben. 

Networking zahlt sich aus – allerdings je nach Branche ist der Erfolg un-

terschiedlich. Aber die virtuelle Welt ist nur ein Zusatz – es braucht Zeit, 

bis sich dort Vertrauen aufgebaut hat, vor allem bei den Kontakten aus 

der „zweiten Reihe“, also Kontakte von den eigenen Kontakten. Die sind 

interessant, weil sie unbekannt sind und quasi nur auf Empfehlung zu 

gewinnen sind. Natürlich ist es anzustreben, daraus persönliche Kontakt 

entstehen zu lassen, das ist und bleibt unersetzlich.

Thomas Wegener, In & Out Kommunikationstechnik

Ich bin bei XING und dort auch in den 

Netzwerken tätig, das heißt, ich be-

suche Treffen. Da knüpft man dann 

Kontakte, die auch geschäftlich in-

teressant sein können. Außerdem 

vertreiben wir unsere Produkte im 

Intranet, über E-Shops unserer Kun-

den. Bei Facebook bin ich nur privat. Diese ganzen Netzwerkplattformen 

brauchen unheimlich viel Zeit, wenn man sie richtig pflegen will.

Thomas Halbe, IT Beratung Halbe

„Social Network ist Social Notwork!“

Romy Lucke, concept4net

Concept4net nutzt XING, um das Unternehmen vorzustellen und Netz-

werke zu nutzen. Bei Facebook ist die Firma nicht vertreten, da dort die 

Account-Pflege sehr aufwändig und zeitintensiv ist, da müsste das Un-

ternehmen jemanden abstellen, um sich darum zu kümmern. Auch bei 

Expertentipp

In juristischer Hinsicht geht es bei dem 

Thema Social Media / Social Networks 

darum sicherzustellen, dass gesetz-

liche Rahmenbedingungen eingehalten, 

bestehende Vertretungs- und Unter-

schriftsregelungen nicht unterlaufen 

und mit diesen Kommunikationsformen 

bestehen neue Risiken vermieden 

werden. 

Beschäftigtendatenschutz - Recherchen über Bewerber

Die Nutzung sozialer Netzwerke zur Kommunikation und zur beruflichen 

Qualifikation ist heute zur Selbstverständlichkeit geworden. Durch Re-

cherchen in Netzwerken können Arbeitgeber Informationen erlangen, 

die sie im Rahmen des Fragerechts ansonsten nicht fragen dürfen. In 

einem Gesetzentwurf der Bundesregierung zur Regelung des Beschäf-

tigtendatenschutzes (Drucksache 17/4230 vom 15.12.2010) ist mit § 32 

Abs. 6 BDSG n.F. eine Regelung zu sozialen Netzwerken vorgesehen. 

Diese sieht vor, dass bei rein privaten sozialen Netzwerken der Arbeit-

geber gegen das Direkterhebungsverbot verstößt, wenn er hier ohne 

Einwilligung des Bewerbers Recherchen betreibt. Differenzieren tut 

der Gesetzesentwurf bei auch beruflich orientierten Plattformen wie 

z.B. Xing. Es bleibt abzuwarten, ob sich eine solche Regelung im noch 

laufenden Gesetzgebungsverfahren durchsetzen wird. Auch nach dem 

aktuellen Bundesdatenschutzgesetz ist jedoch nicht alles erlaubt, was 

machbar ist. 

Empfehlung: Gesetzgebungsverfahren genau beobachten.

Recherchen über Arbeitnehmer

Ebenfalls problematisch sind vergleichbare Recherchen über Arbeitneh-

mer bei bestehenden Arbeitsverhältnissen, z.B. zur Untermauerung von 

Kündigungen. Auch heute gilt grundsätzlich schon das Direkterhebungs-

gebot im Datenschutzrecht.

„Like-Button“ von Facebook

Ein solcher Button, den Firmen in ihre Internetauftritte einbinden können, 

kann rechtlich nicht unproblematisch sein. Facebook Nutzer können 

mit diesen Butten eine Seite als „ge-like-t“ kennzeichnen, wodurch im 

Profil des Nutzers eine spezifische Nachricht generiert wird. Fraglich ist 

darüber hinaus, ob auch Informationen von Nutzern der Website an Face-

book übertragen werden, die keine Facebook Mitglieder sind. Derartige 

Funktionalitäten können mit dem deutschen Datenschutz- und Teleme-

dienrecht kollidieren. Ein Wettbewerbsverstoß wurde mittlerweile von 

verschiedenen Gerichten verneint. Datenschutzrechtliche Fragen sind 

aber weiterhin sehr umstritten. 

Empfehlung: Funktion sollte möglichst nicht genutzt werden. Zumin-

dest sollte aber ein Datenschutzhinweis im Impressum aufgenommen 

werden. 

Allgemeine Risiken für den Arbeitgeber mit Social Media

• Weitergabe von Know-how oder firmeninternen Informationen 

   an Dritte

• Kritische bis rufschädigende Äußerungen über den Arbeitgeber

• Aufbau von Kundendatenbanken, deren Herausgabe / Zuordnung

   bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses streitig sein kann

Problematisch können Äußerungen gegen den Arbeitgeber insbesondere 

deswegen sein, da sie von der Meinungsäußerungsfreiheit des Art. 5 Abs. 

1 GG gedeckt sein können. 

Nutzt ein Arbeitnehmer seinen privaten Account für dienstliches Social 

Networking, kann das negative Auswirkungen auf ein bestehendes 

Verbot der privaten E-Mail und Internet Nutzung im Unternehmen haben. 

Darüber hinaus kann es im Streitfall schwierig bis unmöglich werden, 

an die erworbenen Kundendaten / Accounts zu kommen.  Eine Kontrolle 

des Arbeitnehmers ist grundsätzlich nur möglich, wenn die Nutzung von 

Social Networks rein dienstlich erfolgt.

Empfehlung: Klärung dieser Fragestellungen im Vorfeld. Entwicklung 

einer Social-Media-Strategie und Social Media Guidelines. 

Social Media Guidelines 

Für die Entwicklung von Social Media Guidelines bietet es sich an, mit 

folgenden Personen zusammen zu arbeiten:

• den Verantwortlichen für die Social Media Strategie eines  

   Unternehmens,

• einem Rechtsanwalt, der für die Zulässigkeit und die rechtlichen     

   Anweisungen der Guidelines sorgt,

• sofern vorhanden, dem Betriebsrat und

• nicht zuletzt mit den Mitarbeitern, die mit Social Media zu tun 

   haben werden.

Die Social Media Guidelines sollten ferner: 

• diskriminierungsfrei sein und für alle Mitarbeiter/innen  

   gleichermaßen gelten,

• Ratgeber-Charakter haben und leicht verständlich sein,

• Verantwortlichkeiten und Konsequenzen eindeutig regeln,

• allen bekannt sein und akzeptiert werden.

www.ra-bock.de 
Rechtsanwalt Michael Bock

Datenschutzrecht, Telekommunikationsrecht, 

Recht der Neuen Medien, Wettbewerbsrecht, Arbeitsrecht

Werkmeisterstraße 41 ·47877 Willich

Telefon 02154 · 48 15 75

Mobil 0170 · 222 22 42

Fax 02154 · 48 15 76

E-Mail: mb@ra-bock.de

...von Michael Bock, Rechtsanwalt, 

zum Thema „Social Media / Social Networks“
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5 Fragen an...
... Christoph Janßen, Webmaster der Stadt Willich

WIR: Herr Janßen, seit Dezember vergangenen Jahres ist die Stadt 

Willich beim Thema Social Media aktiv. Wo im Netz sind sie mittlerweile 

zu finden?

Janßen: Natürlich erst einmal unter www.stadt-willich.de. Oben links auf 

der Startseite sind die Web 2.0 Angebote „verlinkt“. Unter der Rubrik 

„Über Willich/Aktuelles/Web 2.0“ sind die Aktivitäten zusammengefasst. 

Bei den Sozialen Netzwerken hat sich die Stadt für Facebook/Twitter ent-

schieden. Unter Verantwortung der Pressestelle und in Abstimmung mit 

dem Internet-Team werden aktiv zwei Unternehmensseiten betrieben: 

facebook.stadt-willich.de und facebook.festspiele-neersen.de. Außer-

dem wird aktuell an der Unternehmens-Seite des Freizeitbades De Bütt 

„gebastelt“. Die neuen Plattformen ergänzen die bestehenden Kommuni-

kationskanäle, wie Webangebot, E-Mail, Newsletter und RSS-Feeds. Weiter 

geht es mit Twitter zur Verbreitung von kurzen Textnachrichten oder zur 

Informationsgewinnung, das Bildportal Flickr und das Live-Videoportal 

qik.com, das wir zum Beispiel sehr erfolgreich bei der Live-Übertragung 

der Aktion „WDR 2 für eine Stadt“ genutzt haben. Auf Netvibes kann man 

ebenfalls Informationen rund um die Stadt Willich finden.

Twitter: so genanntes Mikroblogging (max. 140 Zeichen). Nutzen: 

Plattform zur Verbreitung von kurzen Textnachrichten oder aber 

auch zur Informationsgewinnung.

Flickr: („etwas durchblättern“) Web-Portal, über das digitale Bilder 

sowie Videos hochgeladen und kommentiert werden können, auch 

um diese mit anderen zu teilen.

Live-Videoportal Qik (z.B. Live-Übertragung der Aktion „WDR 2 für 

eine Stadt“ ins Netz. (www.qik.com/stadtwillich)

Netvibes (www.netvibes.com/willich) kostenloser, webbasierter 

Dienst. Nutzen: Sammlung von Nachrichten, Social Media-Angeboten, 

Informationen rund um die Stadt Willich. Durch zum Teil vorgefertigte 

Module kann man sich eine Art ÜBERSICHTSSEITE zusammenbauen. 

Über Bausteine wie RSS-Feeds z.B. Twitter/Facebook, Podcasts, 

Lesezeichensammlungen, Online-Fotosammlungen und andere dy-

namische Inhalte können Inhalte auf einer Seite zusammenfasst und 

einfach in Spalten und Tabs geordnet werden.

WIR: Was stellt die Stadt ins Netz?

Janßen: Natürlich neue und aktuelle Meldungen aus allen Bereichen 

der Stadtverwaltung, aber auch Querverweise auf neue Webangebote 

der Stadt, interessante Meldungen mit Bezug zur Stadt - beispielsweise 

von Online-Redaktionen der lokalen Presse, Links auf interessante Fund-

stücke im Web oder wissenswertes aus dem Web 2.0 – zum Beispiel Tipps 

zum richtigen Umgang mit Sozialen Netzwerken – aber auch mal was 

„Persönliches“ wie die guten Wünsche zu Weihnachten oder der Dank an 

die, hoffentlich bald, 500 „Fans“.

WIR: Wie messbar ist die Akzeptanz dieser Angebote?

Janßen: Gute Frage. Die beste Resonanz sind natürlich die unmittelbaren 

positiven Rückmeldungen, die wir zu unseren Aktivitäten erhalten. Der 

Nutzer entscheidet halt selbst, ob ihm eine Seite gefällt – oder eben 

nicht. Und das drückt sich dann in Besuchen oder Beitragsaufrufen aus. 

Beim derzeit „wichtigsten“ Social Media Angebot Facebook, mit mehr als 

20 Millionen Nutzern in Deutschland, wird der Benutzer mit einem Klick 

auf den „Gefällt mir“-Button zum „Fan“ und kann damit alle Meldungen 

der Seite in seinem persönlichen „Neuigkeiten-Bereich“ verfolgen. Man 

braucht übrigens kein „Fan“ zu sein, um einfach nur die Beiträge auf 

Facebook mitzulesen. Aktuell hat das Facebook der Stadt 430 „Fans“, im 

Schnitt kommen pro Monat 30 bis 50 neue hinzu. Facebook stellt auch 

„Statistiken“ zur Verfügung: Danach wird die Plattform derzeit von 

rund 500 Menschen aktiv genutzt. Beiträge werden zwischen 65.000 

bis 80.000 mal im Monat aufgerufen. Rund 12 Prozent der Nutzer sind 

zwischen 13 und 24 Jahre, 35 Prozent zwischen 25 und 55 Jahre alt. Der 

Anteil von Frauen zu Männern ist nahezu gleich verteilt. Wir beobachten, 

dass Meldungen über die Entwicklung der Stadt, aber auch Themen, die 

Menschen persönlich, emotional betreffen, öfter aufgerufen werden. 

Wen wundert’s? 

WIR: Sind noch weiterer Aktivitäten geplant?

Janßen: Die ersten Schritte sind gemacht. Es wurden jede Menge Erfah-

rungen gesammelt: Wie funktioniert ś, was geht, was eher nicht. Wichtig 

ist dabei zu sein, nur so behält man ein Stück die Übersicht, wenn man 

so will „Kontrolle“ – und kann reagieren. Ein weiterer Ausbau in Sachen 

Web 2.0 ist zunächst nicht geplant. Da stoßen wir einfach an Grenzen. 

Also geht’s darum, das Erreichte zu sichern, zu etablieren. Denn Social 

Media bedeutet vor allem Dialog: Kommunikation auf Augenhöhe mit den 

Amazon hat es vorge-

macht, und heutzutage ist 

ein erfolgreiches Online-

Handelsunternehmen 

ohne Einbeziehung der 

Kundenmeinungen kaum 

noch vorstellbar. Dass 

dies allein noch nicht aus-

reicht, erklärt jetzt die 

vierte Auflage des Buches „Der neue Online-Handel“ von Gerrit Heine-

mann, Leiter des eWeb-research-Centers der Hochschule Niederrhein. 

Unabdingbar ist zunächst die einzigartige Anziehungskraft des E-Shops. 

Dazu können Killer-Angebote oder auch attraktive Communitỳ s, also 

Killer-Features, beitragen. Neben der Gründung einer eigenen Communi-

ty rückt zunehmend auch die Nutzung externer Internet-Gemeinschaften 

zur Kundenakquisition in den Fokus. Hat der Online-Händler den Kunden 

auf seine Website gelockt, müssen diesem exzellente Selbstbedienungs-, 

Service- und Suchlösungen angeboten werden. Die Internet-Käufer er-

warten individualisierte Angebote sowie eine gezielte, personalisierte 

„Rundumbehandlung“. Dabei geht „Schnelligkeit vor Perfektion“. Der 

Online-Händler muss die schnellstmögliche Abwicklung im Internet-

Kanal sicherstellen. Die Gefahren und eine gewisse Sensibilisierung auf 

Kundenseite in Hinblick auf die „Tücken des Einkaufs“ im Internet stellen 

allerdings in der Abwicklung höchste Anforderungen an die Abwicklungs-

Sicherheit. Dieses betrifft die Bezahlsicherheit und –flexibilität, den Da-

tenschutz sowie die Rechts- und AGB-Sicherheit. Die Ergänzung des Inter-
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Bürgerinnen und Bürger. Ein größeres Unternehmen wie die Stadt Willich 

muss gewährleisten, dass die Kommunikation in Sozialen Netzwerken 

glaubwürdig und authentisch ist. Und bleibt: Anfragen müssen angemes-

sen und zeitnah beantwortet werden. Dazu muss man die Rahmenbe-

dingungen schaffen. Kommunikationstrukturen müssen überdacht und 

festgelegt, Verantwortlichkeiten geklärt werden – analog zu Unterneh-

mensstrukturen und –prozessen. Social Media-Richtlinien zum Schutz 

aller Beteiligten sind notwendig – und liegen im Entwurf auch schon vor. 

Das Ganze gleicht aktuell zugegeben ein wenig dem Versuch, ein galop-

pierendes Pferd zu beschlagen. Aber wir sind dran: Durch Informationen, 

Aufklärung und Schulungen des Personals wollen wir Akzeptanz auf der 

einen, das Engagement auf der anderen Seite weiter fördern.

WIR: Wo sehen Sie Chancen und Risiken der Social Media-Netzwerke?

Janßen: Die Chancen sind offensichtlich: Informationen möglichst breit 

streuen, unterschiedliche Zielgruppen direkt ansprechen, und hier sind 

dann Aktualität und Geschwindigkeit des Web 2.0 unschlagbar. Nicht nur 

Pressemeldungen, auch „niederschwellige“ Nachrichten können verbrei-

tet werden: Kommunikation auf Augenhöhe halt. Und so erreichen wir 

noch mehr. Von einer modernen Verwaltung wird zu Recht erwartet, dass 

sie auf Menschen zugeht, sich Diskussionen stellt. Wir stärken unsere 

Webaktivitäten: Über Facebook und die dort eingefügten Querverweise 

holen wir die Menschen zu uns, machen auf unsere Angebote aufmerk-

sam. Wir holen die Bürgerinnen und Bürger da ab, wo sie sich bewegen 

(ganz bestimmt auch ohne uns). Facebook ist mittlerweile die Website, 

Suchmaschinen ausgenommen, die uns die meisten Besucher „zuliefert“. 

Was den Leuten gefällt, verbreitet sich rasend schnell über die verschie-

denen Kanäle. Aber: Misserfolge oder schlechte Nachrichten verbreiten 

sich eben noch schneller: Da braucht es professionelles, effizientes 

Kommunikations- und Krisenmanagement. Und das Web 2.0 verändert 

die Prozesse in Unternehmen: weg von klassischer Einbahnstraßen-Kom-

munikation der Marke „Sender an Empfänger“, hin zu einer direkteren 

Kommunikation, auch auf der Arbeitsebene. Trotz oder gerade wegen der 

Spontanität des Web 2.0: Kommunikation auf verschiedenen Plattformen 

muss gesteuert werden, das müssen wir im Sinne des Unternehmens 

gewährleisten. Und ganz nebenbei müssen wir alle Beteiligten „mitneh-

men“ – also möglichst viele in diese rasanten, sich weiter entwickelnden 

Prozesse einbinden, sensibilisieren und die Medienkompetenzen fördern 

– und da sind wir gut unterwegs.

WIR: Vielen Dank für das Gespräch.

BUCH-TIPP: Der neue Online-Handel
net-Kanals um unterstützende, reale Absatz- und Kommunikationskanäle 

können dem Kunden dabei zusätzliche Sicherheit und einen Mehrwert 

bieten. Hinzu kommt, dass er auch zunehmend nach Channel-Hopping-

Möglichkeiten verlangt Bei der Umsetzung derartiger Multi-Channel-

Lösungen kann auch  die Auslagerung von Unternehmensaufgaben an 

Fulf illment-Dienstleister 

helfen. Dieses „Outsour-

cing“ hat im Online-Handel 

herausragende Bedeutung 

erlangt. Es trägt den Flexi-

bilitätserfordernissen der 

schnelllebigen Internet-Welt 

eher Rechnung. Außerdem 

reduziert es das Investiti-

onsrisiko, das sich aber auch 

aufgrund der weiteren posi-

tiven Online-Entwicklung in 

Grenzen halten dürfte.

Heinemann, Gerrit: Der 

neue Online-Handel – Er-

folgsfaktoren und Best 

Practices, Gabler Verlag, 

2011. XV, 246 Seiten. Mit 90 

Abb. Broschur. EUR 29,90 – 

ISBN 978-3-8349-1124-7
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Willicher Hofläden setzen auf Frische, Qualität und Originalität 

Was für Mode- und Matratzenfirmen der Fabrikverkauf, ist für Land-

wirte der Hofladen. Der wirtschaftliche Nutzen der Direktvermarktung 

liegt in beiden Fällen darin, dass der Produzent höhere Umsätze erzielt, 

wofür er die höheren Kosten eines Ladenlokals und von Verkaufsperso-

nal in Kauf nehmen muss. Doch spekuliert beim Fabrikverkauf der Kunde 

auf günstige Preise und nimmt vielleicht bei der Ware kleine Mängel in 

Kauf, ist es bei den Kunden von Hofläden genau anders herum: Die Preise 

liegen meist auf Supermarktniveau oder sogar darüber, aber die Pro-

dukte sind garantiert frisch und von besonderer Qualität.

„Obst, das wir selbst vermarkten, können wir länger reifen lassen“, sagt 

Frank Mertens, Inhaber des Obsthof  Mertens in Wekeln zwischen Willich 

und Schiefbahn. Schließlich muss keine Zeit für den Transport eingerech-

net werden und seine Früchte, wie Äpfel, Birnen, Pflaumen, Mirabellen 

und Erdbeeren können bis zum letzten Augenblick mit jedem Sonnen-

strahl Süße tanken. Der 41-Jährige hat den Hof von seinem Vater über-

nommen, der die Direktvermarktung schon in den 70er Jahren begonnen 

hat. „Damals wurde das noch nicht seitens der Landwirtschaftskammern 

propagiert oder gefördert“, erinnert er sich. Außer über den Hofladen 

bringt er seine Produkte auch noch an Straßenständen in Mönchenglad-

bach, Meerbusch und Korschenbroich an den Verbraucher. In Düsseldorf 

unterhält er ganzjährig ein Geschäft in der Innenstadt. 70 Prozent seiner 

Ware wird über diesen direkten Wege vermarktet, 30 Prozent gehen über 

den Handel. 

Für Ludger Hügens gab es keine Alternative zur Direktvermarktung. Der 

Hof, den er von seinem Vater übernommen hat, ist mit zehn Hektar un-

terdurchschnittlich klein. Schon der Vater verkaufte die auf seinem Hof 

erzeugten Eier direkt an die Kunden. „Der typische Eiermann, der mit 

seinem Wagen die Siedlungen abfährt“, beschreibt Hügens. Er selbst hat 

das Geschäft auf Geflügel ausgeweitet und die Lizenz, Hähnchen, Enten 

und Gänse selbst zu schlachten. Auch sie werden – wie alles andere - ab 

Hof oder in den Verkaufswagen direkt vermarktet. Auf einem Drittel der 

Fläche wachsen Kartoffeln, auf der Hälfte stehen Weihnachtsbäume, auf 

einem Hektar Erdbeeren. Ein Konzept, dass ihm vor zwei Jahren Inve-

stitionen in eine neue Anlage zur Haltung von 4000 Legehennen in Bo-

denhaltung möglich machte. Um den Kunden weitere Wege zu ersparen, 

ergänzt er sein Angebot mit Erzeugnissen von Kollegen, wenn möglich 

aus der Region. „Wenn wir damit die Siedlungen abfahren, ist das eine 

zusätzliche Dienstleistung. Die meisten unserer Kunden sind älter“, sagt 

er. Seine Mitarbeiter befahren Vorst, Anrath, St. Tönis und Kempen.

Peter Friesen sieht seinen Hofladen als Ersatz für den früheren „Tante-

Emma-Laden“, denn auch er ergänzt das Angebot seines Hofes – Kar-

toffeln – um andere Frischwaren, die er zukauft. Außer in Willich an der 

Schiefbahner Straße unterhält er noch ein Geschäft in Korschenbroich. 

Auf 25 bis 30 Hektar seiner Fläche baut er Kartoffeln an und bedient 

seine Kunden mit den unterschiedlichsten Sorten. Bei ihm bekommt man 

beispielsweise auch mehlig-kochende Sorten oder rotschalige. Kartof-

felanbau erfordert einiges an Know-How, doch bei Friesens hat die Frucht 

Tradition. „Mein Vater hat schon Kartoffeln angebaut, nur nicht selbst 

vermarktet.“ Der Ertrag bei der Knollenfrucht ist stark abhängig vom 

Wassergehalt. Wird in einem trockenen Frühjahr wie dem von 2011 nicht 

rechtzeitig beregnet, bilden sich weniger, aber umso größere Knollen. 

Das würde sich negativ auf die Sortierung und die Preise auswirken.

Für den Stautenhof in Anrath gehört Direktvermarktung zum Konzept. 

Christoph Leiders bewirtschaftet ihn nach den Bioland Richtlinien für 

ökologischen Anbau, verzichtet auf synthetische Pflanzenschutz- und 

Düngemittel, die unter hohem Energieaufwand gewonnen werden und 

die Umwelt belasten. Um die Fruchtbarkeit des Bodens zu erhalten und 

zu steigern, pflegen Bioland-Bauern den Kreislauf von pflanzlichem 

Futter und tierischem Dünger. Damit einher geht auch eine artgerechte 

Tierhaltung – die Sauen am Stautenhof werden auf Stroh gehalten, die 

Hühner laufen frei auf dem Feld. „Das war für mich der eigentliche Grund, 

mich für den ökologischen Landbau zu entscheiden“, sagt Leiders. Er will, 

dass es seinen Tieren gut geht. „Als ich damit begonnen habe, gab es 

noch keine Großhandel für Bio-Produkte“, nennt Leiders das erste Ar-

gument für die Ab-Hof-Vermarktung in seinem Betrieb. Außerdem passt 

die Vermeidung weiter Handelswege zu dem ökologischen Aspekt der 

Bewirtschaftungsform. Noch wichtiger ist, dass sich zwischen ihm als Er-

Alle Infos unter  
www.stautenhof.de 
Tel. 0 21 56/9115 53 

Neu-Eröffnung
Wir begrüßen Sie in unseren  
komplett umgebauten Räumen  
mit noch größerem Angebot und  
erweiterten Öffnungszeiten

Bio-Metzgerei 
Hofladen 
Neu: Bäckerei 
Neu: Bistro mit Mittagstisch

Darderhöfe 1a 
47877 Willich-Anrath

Bienenzucht und Biohof – Unternehmen mit der Natur
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fest angestellte Mitarbeiter sind mit der Aufbereitung und der Veredlung 

der Bienen-Produkte beschäftigt. Sie schmelzen das Wachs und stellen 

daraus Kerzen her, gewinnen den Honig aus den Waben, machen daraus 

unter anderem Met und Kosmetikprodukte und sind laufend dabei, 

neue Rezepte auszuprobieren und die Angebotspalette interessant und 

abwechslungsreich zu halten. „Neu im Angebot haben wir das Tannen-

met“, sagt van den Bongard. In der Imkerei wird auch antibakteriell und 

antiviral wirkende Propolis-Lösung aus den körpereigenen Kittharzen, 

mit denen die Bienen ihre Waben verschließen, gewonnen. „In einem 

Bienenstock leben 60.000 Lebewesen bei 60 Prozent Luftfeuchte und 36 

Grad Celsius“, beschreibt van den Bongard das Milieu, auf dem Krank-

heitskeime gedeihen – gegen die die Natur Propolis gebildet hat, das 

auch bei Menschen zur Stärkung des Immunsystems wirkt. Aus dieser 

Produktpalette stellt die Imkerei auf Wunsch originelle und gesunde Prä-

sentkörbe zusammen.

Van den Bongard weiß, dass die Bedeutung der Bienen weder in vollem 

Umfang bekannt ist, noch entsprechend gewürdigt wird. Beim Punkt 

Nahrungsmittelproduktion ändert sich das langsam. „Der Honigertrag 

macht nur einen Bruchteil dessen aus, was die Bienen für die Lebens-

mittelproduktion leisten“, sagt er. Wichtiger ist, dass 80 Prozent der Be-

stäubung von Obstbäumen, von dem ihr Ertrag abhängig ist, durch die 

Bienen erfolgt. Heutzutage leasen Obstbauern im Frühjahr zur Obstblüte 

Bienenvölker bei Bestäubungsimkern. „Früher wollten sie ein Glas Honig 

umsonst, wenn man seine Bienenstöcke bei ihnen aufstellen durfte“, sagt 

er. Um Uneingeweihten einen Blick in den Kosmos der gelb-schwarzen In-

sekten zu gewähren, bietet er Gruppen die Möglichkeit zur Besichtigung. 

„Wie so ein Volk zusammen arbeitet – davon kann sich so manche Firma 

eine Scheibe abschneiden“, sagt er schmunzelnd. Van den Bongard bietet 

auch Zubehör und Fortbildungskurse für Hobby-Imker. Besonders sein 

Einsatz für die gezielte Zucht von Bienenköniginnen ist europaweit ein-

malig. Er ist in der Lage, Bienenköniginnen unter dem Mikroskop künst-

lich zu besamen, und so auf die Eigenschaften der zukünftigen Völker 

gezielt Einfluss zu nehmen. „Die Bienenarten unterscheiden sich nicht 

nur in ihrem Honigertrag, sie sind auch mehr oder weniger friedlich im 

Umgang mit Menschen“, nennt er ein wichtiges Argument in einer dicht 

besiedelten Landschaft. 

Auf absehbare Zeit möchte Johann van den Bongard weiter mit der 

heilenden Wirkung der Honigbiene beschäftigen. Propolis ist bereits 

bekannt und auch die vorbeugende Wirkung von Honig gegen Allergien. 

„Voraussetzung: Der Blütenstaub stammt aus der näheren Umgebung 

des Wohn- oder Arbeitsortes.“ Doch nach seiner Überzeugung ist das 

nicht alles. „Ich werde da als Heilpraktiker weiter forschen“, sagt er.
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zeuger und den Kunden als 

Konsumenten ein Vertrau-

ensverhältnis bilden muss, 

damit die wissen, dass auf 

dem Stautenhof auch Bio 

drin ist, wo Bio drauf steht. 

Um dem gerecht zu werden, 

hat der Stautenhof auch 

eine eigene Metzgerei. In 

diesem Jahr hat er in den 

Ausbau der Verkaufsräume 

investiert und eine Bäckerei 

eingerichtet. Seit 1. Septem-

ber gibt es in einer Bistro-

küche am Hof auch einen 

Mittagstisch aus den Bioland-Produkten sowie Kaffee und Kuchen. „Ich 

denke, das kann ein Anlaufpunkt für Anrather Firmen und ein Treffpunkt 

für Familien werden“, sagt Leiders. 20 Mitarbeiter auf bis zu zwölf Voll-

zeitstellen beschäftigt er.

Britta Baumeister hat sich mit dem Landcafé Streithöfe einen Kindheits-

traum verwirklicht. Die Familie ist seit 170 Jahren Pächter des Hofes, den 

ihre Eltern noch landwirtschaftlich bewirtschafteten. „Als mein Vater in 

Rente ging, wurde es hier so still“, sagt sie über den Beweggrund, das 

Café zu eröffnen, das im Inneren 80 bis 100 Plätze, im Außenbereich 

weitere 150 bis 200 Plätze bietet. Die Räume sind für Veranstaltungen 

aller Art zu buchen, ansonsten bietet sie Nachmittags Kaffee und kleine 

Speisen. Der Kuchen ist selbst gebacken, ihr Lebensgefährte Thorsten 

Schwanke ist gelernter Bäcker. „Der Hof bietet weiteres Potential“, sagt 

die 35-Jährige über weitere Zukunftspläne. Der Ausbau zu einem Restau-

rant wäre denkbar. „Aber ich wollte mich am Anfang auf das beschrän-

ken, was ich alleine und frisch bieten kann“, sagt die gelernte Groß- und 

Außenhandelskauffrau.

Imkerei wurde traditionell meist aus Passion im Nebenerwerb betrie-

ben. Johann van den Bongard teilt die Begeisterung für die in Völkern 

lebenden Insekten und verkauft deren Produkte in einem Hofladen am 

Donkweg, mit Verkaufswagen auf Märkten und übers Internet. Acht 

INFO-Kasten

2010 gab es in Deutschland nur noch 300.700 landwirtschaftliche 

Betriebe - 2,2 Prozent weniger als noch im Jahr zuvor. Die Durch-

schnittsgröße der Betriebe hingegen steigt. Von 52 auf 56 Hektar. 

1,1 Millionen Menschen arbeiten in der Deutschen Landwirtschaft. 

Sie erwirtschaften zusammen mit den vor- und nachgelagerten Be-

reichen 140 Milliarden Euro, das entspricht 6,5 Prozent der Wert-

schöpfung aller Wirtschaftsbereiche. (Quelle: Agrarbericht)
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Energieberatung im Kompetenzzentrum
Stadtwerke-Service für Bürger und Gewerbetreibende im Gründerzentrum

Ein Umdenken bei der Energieversorgung hat 

bei vielen Bürgern bereits lange vor der Atom-

katastrophe in Japan stattgefunden. Die sich 

ständig verändernde Energielandschaft wirft 

allerdings viele Fragen auf. Als Unterstützer 

und Träger des Kompetenzzentrums an der 

Gießerallee 19 in Willich tragen die Stadtwerke 

dem seit einiger Zeit Rechnung und bieten nun 

auch ihren Service im Gründerzentrum - insbe-

sondere auch für Unternehmer - an.

Jeden Mittwoch zwischen 16 und 19 Uhr stehen 

nach Terminabsprache Energieberater im Grün-

derzentrum Rede und Antwort. „Unterstützt von 

Diplom-Geologe Bernd Bremerich Ranft hat 

sich hier ein Team aus kompetenten Fachleuten 

gefunden“, so Mario Sagner, Vertriebsleiter bei 

den STW. „Insbesondere bei Neuansiedlungen, 

aber genauso im Fall von Altbausanierungen 

zahlt sich eine kompetente technische Beratung 

schnell aus, zumal wenn man sein Geschäft an 

einem derartig energiegeladenen Standort an-

gesiedelt hat.“

„Die Anfragen vieler Firmen zeigen uns deutlich, dass hier ein umfang-

reiches Entwicklungspotential besteht. Wir haben die Aufgabe die Infor-

mationen für unsere Kunden zu bündeln und diese durch die technischen 

Möglichkeiten und eine Anzahl von Fördermöglichkeiten zu lotsen“, be-

kräftigt Mario Sagner.

Kostenfrei bieten die Berater der STW Vor-Ort-Checks, Informationen zu 

Geothermie, Blockheizkraftwerken, Wärmepumpen, Photovoltaik und 

eine Kombination dieser regenerativen Energien an.

Zusätzliche Unterstützung kommt von Marcel Gellißen, der für die Um-

setzung des Klimakonzeptes der Stadt Willich verantwortlich ist.

Kostenfreie Beratung durch STW

Klaus Arnold

Friedhelm Juntermanns

Christoph Lankes

Dimitrios Trentos

jeden Mittwoch nach Terminvereinbarung unter Tel: 0 21 54 - 47 03 0

www.stadtwerke-willich.de

Erster Immobilientag in Willich
Makler, Bauträger, Finanzierer und Energieberater im Gründerzentrum

Günstige Immobilienpreise und nach wie vor verträgliche Zinsen bieten 

Häuslebauern, Grundstücksinteressenten und Immobiliensuchenden 

noch immer gute Chancen, Wohneigentum günstig zu erwerben. Wie 

es geht und worauf es beim Erwerb oder Bau der eigenen vier Wände 

zu achten gilt, zeigen die Aussteller des ImmobilienTages Willich am 16. 

Oktober von 11 bis 16 Uhr im Gründerzentrum im Gewerbepark Stahlwerk 

Becker. Organisator der Veranstaltung ist die Agentur Ischerland.

Wer sein eigener Bauherr sein möchte, der ist bei Bauträgern wie Corsten 

Bau an der richtigen Adresse oder kann bei Architekten wie Lanferma-

nn und dem Architekturbüro Hülsers sein Eigenheim individuell planen. 

Faircheck Immobilienservice stellt seinen Baucheck durch bundesweit 

tätige, unabhängige Gebäudesachverständige während der Bauphase 

vor. Für alle, denen der Bau des Eigenheims zu aufwändig ist, haben 

kompetente Makler wie Lomberg Immobilien, BHW, LBS oder Sparkas-

se Wohnungen und Häuser in verschiedenen Preisklassen im Angebot. 

Wirtschaftsförderung und Liegenschaften der Stadt Willich präsentie-

ren aktuelle städtische Projekte und Grundstücke sowie die passenden 

Finanzierungsoptionen. Auch an den Ständen von Puhane Finanz und 

Wüstenrot erfahren Eigenheiminteressenten alles zum Thema Finanzie-

rung, Bausparen und Versicherung.

In Zeiten stetig steigender Energiekosten und schwindender Ressourcen 

haben die Energieberater der Verbraucherzentrale Tipps und Tricks auf 

Lager, wie sich zum Beispiel im Haushalt Energie sparen und somit der 

Geldbeutel schonen lässt. Darüber hinaus wird das im Gründerzentrum 

angesiedelte Kompetenzzentrum für erneuerbare Energie während 

des ImmobilienTages ebenfalls geöffnet sein. Dort bieten die Berater 

umfassende Informationen zur Nutzung von Erdwärme als erneuerbare 

Energie, Vorteile für Gewerbetreibende und private Haushalte, Techniken 

und Verfahrensweise, Einsatzbereiche sowie Kosten/Nutzen Effizienz.

Teilnehmer
- Architekten Lanfermann, Herr Lanfermann, Korschenbroich
- Architekturbüro Hülsers, Frau Hülsers, Willich
- BHW Immobilien, Herr Hünermann, Neuss
- Corsten Bau, Herr Corsten, Mönchengladbach
- faircheck Immobilienservice, Herr Scholz, Korschenbroich
- Kompetenzzentrum Geothermie, Willich
- LBS Immobilien, Herr Steinke, Tönisvorst
- Lomberg Immobilien, Herr Smits, Willich
- Sparkasse Krefeld, Frau Gavric, Krefeld
- Stadt Willich Wirtschaftsförderung, Herr Hehnen, Willich
- Puhane Finanz, Herr Puhane, Dormagen
- Verbraucherzentrale NRW, Frau Schwarzer, Düsseldorf
- Wüstenrot, Frau Peters, Willich
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WDR kommt mit Doppeldeckerbus
4. Berufsinformationstag der Wirtschaftsförderung in der Johannesschule

Ein Erfolg geht in die nächste Runde: Zum vierten Mal bietet die 

Wirtschaftsförderung der Stadt Willich gemeinsam mit der Johannes-

schule-Europaschule in Anrath an der Johannesstraße 5 einen Be-

rufsinformationstag an. Am Donnerstag, 29. September, sind von 8.30 

bis 14.30 Uhr alle Schüler der Klassen 8 bis 10 und interessierte Eltern 

eingeladen. Die sehr aktive Lokale Agenda 21-Gruppe „Jugend und 

Wirtschaft“ hat es geschafft, das Team der WDR-Lehrstellenaktion, die 

mit dem blauen Doppeldeckerbus, zu gewinnen: Bus und Team kommen 

nach Anrath.

„Infos rund um Lehrstellen und Ausbildungsgänge stehen im Mittel-

punkt“, so Uschi Preuss von der Wirtschaftsförderung, bei der die Fäden 

für die erfolgreiche Veranstaltung erneut zusammenlaufen. Wie bunt die 

Palette der gebotenen Ausbildungsgänge und der damit zusammenhän-

genden Informationen ist, kann man schon an der Liste der Firmen und 

Institutionen sehen, die ihre Teilnahme bislang fest zugesagt haben:

Agentur für Arbeit, AOK Rheinland/Hamburg, Barmer GEK Willich, Be-

rufskolleg Vera Beckers, BKU - Berufskolleg Uerdingen, BZB Bildungs-

zentren des Baugewerbes, concept4net GmbH, Dachdeckermeister 

Samanns, Elektro Lücke GmbH, FSJ NRW bzw. Bundesfreiwilligen-

dienst, Galabau, Gästehaus Räck, Halle 22, Hans Brocker KG, Heuser/

Wankum Elektrotechnik GbR, Hochschule Niederrhein, Horizonte Kom-

munikationsberatung, Horst Krebs Inh. Gregor Krebs, Industrie- und 

Handelskammer Mittlerer Niederrhein, Kaiser‘s Tengelmann GmbH, 

Kreishandwerkerschaft Niederrhein, Landesverband Gartenbau 

Rheinland e.V., Media Spectrum GmbH & Co.KG, Metzgerei Nöhles, MIT 

Willich, Neon-Technik Peters GmbH, Niersverband, Omnibus Elektroniks 

& Service GmbH, PfAu Patenschaft für Ausbildung, Physio 22, Polizei 

Viersen, Restaurant im Kaiserhof, St. Elisabeth Akademie Neuss, Stadt 

Willich, Stadtverwaltung Düsseldorf, Stukkateurmeister Quint GmbH, 

Thyssen Krupp Nirosta Krefeld, Wehrdienstberatung beim Kreiswehr-

ersatzamt, ZM Zilling & Meier Service GmbH.

„Alte Hasen“, die regelmäßig dabei sind, sind Marc Heuser und Michael 

Wankum. Sie stellen den Ausbildungsberuf „Elektrotechniker“ vor. „Die 

Schüler, die den Berufsinformationstag besuchen, sind genau in der 

richtigen Altersstufe, um sich für die Ausbildung zu interessieren“, sagt 

Marc Heuser, „einen Handwerksberuf zu erlernen, ist eine große Chance 

für die berufliche Zukunft – denn Handwerk hat immer noch ‚goldenen 

Boden’, und in ein paar Jahren noch mehr, wenn die Fachkräfte Man-

gelware werden.“ Damit die Schüler auch genügend Interesse zeigen, 

werden Heuser & Wankum beim Berufsinformationstag etwas aufbauen, 

bei dem die Schüler selbst etwas verdrahten und ausprobieren können.

Zum ersten Mal macht Mieke Räck vom gleichnamigen Willicher Gäste-

haus mit. Sie will den Beruf Restaurantfachkraft vorstellen. Ein stilvoll 

eingedeckter Tisch wird den Schülern einen ersten Eindruck davon 

geben, was es heißt, „ein guter Gastgeber zu sein“. 

Einen „gläsernen PC und Drucker“ nimmt Jens Hartmann von der ZM 

Zilling & Meier Service GmbH, die ebenfalls Premiere hat, zum Berufs-

informationstag mit. Er stellt den Beruf des IT-Systemelektronikers vor: 

„Wir bauen unfangreiche und komplexe Anlagen – das ist in dem Berufs-

feld schon eine abwechslungsreiche und spannende Aufgabe.“

Ebenfalls zum ersten Mal ist der Kaiserhof dabei. „Zwei Mal waren wir 

schon einmal in Schulen, um Vorträge über das Berufsbild des Kochs, 

Restaurantfachmanns und Hotelfachmanns zu halten“, sagt Josef Hiller, 

seit 18 Jahren Pächter im Kaiserhof. „Wir bilden in allen drei Berufen aus 

und stellen pro Jahr und pro Beruf einen Auszubildenden.“ Zum Berufsin-

formationstag werde die Gastronom zwei Azubis mitnehmen, die Fragen 

de Schüler beantworten können. Zudem sind die Ausbilder aus Küche und 

Service dabei. Hiller: „Sollte es in der Schule eine Möglichkeit geben, eine 

Kühlung anzuschließen, würden wir vor Ort ein Dessert anrichten, das die 

Schüler dann auch probieren können.“

 

Auch Physio 22 hat Premiere. Physiotherapeutin und Inhaberin Anita 

Reimann bringt auf den Punkt, was die Schüler erwartet: „Wir wollen den 

Schülern zeigen, wie man richtig sitzt und steht, hebt und trägt. Außer-

dem informieren wir über den Ausbildungsberuf Physiotherapeut.“

Die Feuerwehr Düsseldorf bietet zunächst bis 2016 einmal jährlich 

Schulabgängern mit Fachoberschulreife ein bundesweit seltenes Ausbil-

dungsprojekt an: Die seit 2006 erfolgreich in Düsseldorf  durchgeführte 

„Stufenausbildung zum Brandmeister im mittleren feuerwehrtechnischen 

Dienst“ ebnet jungen Menschen den Weg, ohne die üblicherweise gefor-

derte Berufsausbildung in einem feuerwehrgeeigneten Handwerk zu ge-

langen. Den Auszubildenden sichert die Stadt Düsseldorf nach Bestehen 

einer 18-monatigen Ausbildung in den Gewerken Metall, Holz, Elektro und 

Gas/Wasser/Lüftung/Sanitär und der anschließenden traditionellen, feu-

erwehrtechnischen Grundausbildung die Übernahme in ein gesichertes 

Beamtenverhältnis und immer interessantes Arbeitsumfeld zu. Detail-

lierte Informationen zur Stufenausbildung und Bewerbung auf www.

duesseldorf.de/feuerwehr unter „Ausbildung > Stufenausbildung“.

Tipps rund um das Thema Ausbildung gibt Elke Peggen, Ausbildungs-

beraterin der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederr-

hein: „Wir möchten die Schüler möglichst breit informieren.“ Schließlich 

sollten sie ein fundiertes Bild von dem Beruf haben, in dem sie vielleicht 

künftig arbeiten werden. „Ein Praktikum kann den jungen Leuten bei 

der Wahl helfen“, betont Peggen. „Wie sie Plätze in entsprechenden 

Unternehmen finden können, dazu wollen wir Tipps geben.“ So könne 

man sich zum Beispiel über die Ausbildungsplatzbörse der IHK und 

über den Ausbildungsatlas darüber informieren, welches Unternehmen 

in welchem Beruf ausbildet. Vor dem 

endgültigen Schritt ins Berufsleben 

steht allerdings die Bewerbung. „Da 

gibt es eine Menge Fallstricke, auf die 

wir die Schüler hinweisen wollen“, so 

Peggen. Deshalb erläutert die Expertin, 

wie Bewerbungsunterlagen optisch und 

inhaltlich aussehen sollten. Darüber 

hinaus erfahren die jungen Leute We-

sentliches über Bewerbungsgespräche 

und Tests. „Wer keine konkreten Fragen 

hat, sollte trotzdem vorbeischauen. Wir 

halten umfangreiches Informationsma-

terial rund um das Thema Ausbildung 

bereit.“

Die Bundeswehr (Wehrdienstbera-tung 

Mönchengladbach) ist mit einer Presse- 

und Informationsfläche zum dritten Mal 

in der Johannesschule, um Schüler und 

Eltern über die Vielfalt der beruflichen 

Chancen innerhalb der Bundeswehr, 

die Verdienstmöglichkeiten und Rah-

menbedingungen zu informieren und 

Fragen zu klären. Zusätzlich werden 

Ausrüstungsteile und Uniformen 

vorgestellt. „Das Feedback der Schü-

lerschaft war auch bei der letzten Ver-

anstaltung überaus positiv“, lobt Denis 

Burkert, Wehrdienstberatungsoffizier 

in Mönchengladbach. Die Bundeswehr 

bietet jungen Menschen in über 60 

Ausbildungsberufen interessante und 

individuelle Möglichkeiten der beruflichen Entfaltung, ob im Rahmen des 

Freiwilligen Wehrdienstes von bis zu 23 Monaten oder in einer Laufbahn 

als Soldat auf Zeit. Weitere Informationen über Karrieremöglichkeiten 

innerhalb der Streitkräfte erhält man auch im Internet unter www.

bundeswehr-karriere.de

Auf Information setzt auch die Agentur für Arbeit Krefeld. Gleich zwei 

Angebote hat sie für die Schüler: zum einen die Berufsberatung, zum 

anderen die Vorstellung des Ausbildungsberufes Fachangestellter 

für Arbeitsförderung. „Im WDR2-Lehrstellenbus empfangen unsere 

Berufsberater die Schüler. Die jungen Leute können zum Beispiel ihre 

Bewerbungsunterlagen mitbringen und sich konkrete Tipps für eine er-

folgreiche Bewerbungspappe geben lassen. Außerdem können sie sich 

über freie Ausbildungsplätze informieren“, beschreibt Wencke Petersen-

Mehringer, Pressesprecherin der Arbeitsagentur in Krefeld, das Bera-

tungsangebot. Zudem wird der Ausbildungsleiter der Arbeitsagentur vor 

Ort sein und über Karriere, Ausbildung und Studium bei der Bundesagen-

tur für Arbeit informieren. Auch Arbeitgeber können sich an diesem Tag 

rund ums Thema Ausbildung beraten lassen: In der Johannesschule wird 

ein Vermittler aus dem Arbeitgeber-Service ihr Ansprechpartner sein

4. Berufsinformationstag der Wirtschaftsförderung in der Johannesschule
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Bernt Lücke
Sport zum Ausgleich, 

Schützenwesen zur Geselligkeit

Ein Traum von Bernt Lücke ist es, einmal mit einem richtig schnellen 

Wagen über den Nürburgring zu fahren. Den Traum hat er sich noch 

nicht erfüllt. Ansonsten ist der junge Unternehmer schon richtig weit 

gekommen - und das auch nicht gerade langsam.

Bernt Lücke hat 1987 seine Ausbildung zum Elektrikoinstallateur bei ei-

ner Firma in Krefeld begonnen. Danach arbeitete er im väterlichen Un-

ternehmen, absolvierte den Wehrdienst und machte 1994 seinen Meister. 

Der damals 23-Jährige war der jüngste Meister in seinem Handwerks-

kammer-Bezirk. Lücke stieg endgültig bei Elektro Lücke ein. Bernt Lücke 

schwärmt von dem Verhältnis zu Senior-Chef Paul: „Mein Vater hat sich 

damals ganz toll verhalten, er hat mir sofort alle Freiheiten gelassen und 

die komplette Verantwortung übertragen.“ Freiheiten und Verantwor-

tung für Innovationen und Investitionen, zum Beispiel den Neubau von 

Elektro Lücke im Jahre 2006 an der Walzwerkstraße 10 im Gewerbepark 

Stahlwerk Becker. Paul Lücke ist mittlerweile offiziell in Rente, unter-

stützt aber an einigen Tagen in der Woche noch das Unternehmen mit 

seiner Erfahrung. „Darüber sind wir auch froh, er ist eine große Hilfe und 

tut der Firma gut“, sagt sein Sohn.

Denn über mangelnde Aufträge kann sich Elektro Lücke nicht beklagen. 

Das Unternehmen beschäftigt 27 Mitarbeiter und ist längst über einen 

bloßen Elektrikerbetrieb hinausgewachsen; es stellt sich den Anforde-

rungen an eine moderne Fachfirma auch in Energiefragen, Netzwerk- und 

Sicherheitstechnik, Haus-Automation sowie Rauch- und Brandtechnik. 

Und Elektro Lücke ist ein anerkannter Ausbildungsbetrieb für verschie-

dene Berufe – und die Zahl der Lehrlinge ist die höchste im Bezirk.

Bis 2010 war Bernt Lücke auch im Vorstand seiner Innung aktiv. Diesen 

Posten allerdings gab er auf, als der Allgemeine Schützenverein Willich 

(ASV) ihn bat, Vizepräsident zu werden. Lücke, durch den Vater von klein 

auf mit dem Willicher Schützenwesen vertraut und selbst seit 1991 im 

Schützenzug „Macht der Nacht“ aktiv, sagte natürlich zu. Die Aufgabe 

macht ihm großen Spaß „Man lernt viele nette Leute und das Brauchtum 

in seiner ganzen Bandbreite kennen.“

Seit vergangenem Jahr ist Lücke auch im Vorstand des Gebäude- und 

Wohnungseigentümerverein Willich (GWW) tätig, wo er unter anderem für 

Beratung zum Thema E-Check zuständig ist. Einen Ausgleich für seine 

vielen beruflichen und ehrenamtlichen Aufgaben sucht Bernt Lücke im 

Sport. Früher war er ein begeisterter Tennisspieler, heute spielt er ab 

und an Badminton oder geht zum Fitness in die Halle 22. Neuerdings zählt 

auch Joggen zu seinen Aktivitäten. „Ich quäle mich da noch ziemlich, 

aber mehr Bewegung muss einfach sein.“

Sein Arbeitstag dauert oft bis zu 14 Stunden. Da bleibt nicht viel Zeit für 

die Familie, was der 40-Jährige sehr bedauert. Mit Ehefrau Monika und 

Sohn Paul jr. lebt er in Kempen. Öfter essen gehen und mehr Freizeit mit-

einander verbringen, das steht ganz oben auf seiner Liste für die wich-

tigsten Zukunftspläne. Noch weit vor der Runde auf dem Nürburgring.

Unternehmer
Portrait

Kultur sucht Unternehmen als Sponsoren
Sparte, Einzelveranstaltung oder Auslegen von Werbematerial

Wer das Kultur Mar-

keting Stadt Willich 

unterstützen und 

das neue hoch-

karätig besetzte 

Kabarett, Kunst- 

und Konzertpro-

gramm für 2012 mit 

möglich machen 

möchte, kann sich 

als Sponsor melden 

und ein Paket oder 

eine Veranstaltung 

präsentieren. Eben-

falls willkommen 

sind auch Unterneh-

men, die im jährlich 

erscheinenden Kul-

turkalender m einer 

Anzeige vertreten 

sein wollen.

Schließlich gibt es noch eine dritte Möglichkeit, die Willicher Kultur zu un-

terstützen: „Es geht um die Bereitschaft der Geschäftsleute, Werbemate-

rial wie zum Beispiel unseren Kulturkalender, Plakate oder Festspielflyer 

auszulegen. Auch dies bedeutet eine Unterstützung unserer Arbeit, auf 

die wir dringend angewiesen sind. Wer kein Sponsor werden möchte, 

kann ohne Einsatz von Geld auch so helfen. Es kostet nur ein wenig Platz 

und Mühe. Derzeit arbeiten wir am Aufbau eines festen Verteilers“, sagt 

Melanie Pfeiffer vom Kulturmarketing Stadt Willich.

Wer sich näher über die Möglichkeiten des Sponsorings informieren 

möchte, kann dies bei Kultur Marketing Stadt Willich tun - unter Telefon 

0 21 56 / 9 49-6 06.
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Kultur-Sponsoring: Präsentieren & profitieren
Kultur Marketing Willich bietet Unternehmen verschiedene Pakete an

Einen „eigenen“ Kabarettabend haben, 

ohne selbst auf die Bühne zu müssen? 

Oder zu „seinem“ Konzert gehen, ohne 

selbst nur eine Note lesen zu können? 

Als Sponsor einer Kulturveranstaltung 

in Willich geht das. Das neu aufgestell-

te Kultur Marketing Stadt Willich bietet 

verschiedene Pakete an, mit denen Un-

ternehmen nicht nur wie bisher die Fest-

spiele Schloss Neersen, sondern auch 

Konzerte, Ausstellungen oder Kinder-

theater unterstützen können – kurz: das 

komplette Willicher Kulturangebot.

„Ein Unternehmen, das die Kultur in Willich sponsert, profitiert in dop-

pelter Hinsicht von seinem Engagement: Zum Einen in ideeller Hinsicht 

– das Unternehmen wird Teil einer kulturell lebendigen Gesellschaft und 

wird auch als solcher von Besuchern und Künstlern positiv bewertet. 

Zum Anderen in wirtschaftlicher Hinsicht – Sponsoren haben bei uns 

die Möglichkeit, ihr Unternehmen so zu platzieren und zu präsentieren, 

dass es von einer großen Öffentlichkeit in dieser kaufkräftigen Region 

wahrgenommen wird. 2010 kamen rund 7500 Besucher zu 27 Kulturver-

anstaltungen, die Festspiele hatten über 16.000 Besucher – eine gute 

Möglichkeit, sein Unternehmen in diesem Rahmen zu präsentieren“, sagt 

Kultur-Geschäftsbereichsleiter Bernd Hitschler-Schinhofen.

Und dazu gibt es verschiedene Möglichkeiten:

Was man als Unternehmen vom Kultur-Sponsoring hat, zeigen Beispiele. 

Die Stadtwerke Willich als Hauptsponsor der Festspiele präsentieren 

traditionell das erste Abendstück, inklusive Premieren-Geschenk. Dafür 

gibt es eine ganze Seite Anzeigen im Programmheft sowie ein Frei- 

kartenkontingent. „Für die Stadtwerke ist es eine Selbstverständlich-

keit, die Kultur in Willich zu unterstützen“, sagt Geschäftsführer Albert 

Lopez. 

Auch die Hans Brocker KG gehört seit einigen Jahren zu den Festspiel-

Sponsoren. „Ich finde es gut, das es die Festspiele gibt, und unterstütze 

sie gerne“, sagt der Unternehmer. Jedes Jahr nimmt er Geschäftspartner, 

aber auch verdiente Mitarbeiter mit in die erste Abend-Premiere. „Man-

che kennen die Festspiele nicht. Aber allen gefallen die Aufführungen 

immer sehr gut.“ Diese Erfahrungen hat auch Renate Prangenberg ge-

macht: Seit vielen Jahren ist die Prangenberg & Zaum GmbH, die früher 

ihren Firmensitz in Münchheide hatte und dort noch Immobilien besitzt, 

Sponsor der Festspiele Schloss Neersen. Auch bei diesem Unternehmen 

profitieren Kunden und Mitarbeiter von den Freikarten. „Den Theaterbe-

such mal mit einem richtigen Event zu verbinden, wäre auch mal eine 

Idee“, findet Renate Prangenberg.

WIR März_2011.indd   20 12.03.2011   13:05:24 Uhr

Wer hat Lagerraum für Kulissen?	

Der Verein Festspiele Schloss Neersen sucht für die Monate Mai bis 

Juli der Spielzeit 2012 einen Lagerraum für Bühnenkulissen. In die-

ser Zeit entstehen die Bühnenbilder für die Festspiele vor Ort, das 

heißt, es müssen vor allem Schreiner- und Malerarbeiten ausgeführt 

werden. Wie unser Foto von der Bühne oben zeigt, handelt es sich um 

große Elemente, die Platz bei der Herstellung und Lagerung benöti-

gen. Der Raum muss demnach zirka 50 Quadratmeter groß, minde-

stens 3,50 Meter hoch und ebenerdig sein sowie breite Türen haben. 

Er sollte trocken sein und ein Fenster haben, damit Farben und Lacken 

rasch trocknen können. Wer über einen solchen Raum oder eine Halle 

verfügt, kann sich melden bei der Geschäftsführerin des Festspielver-

eins, Doris Thiel: Telefon (0 21 56) 9 49-6 29.
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Namen & Nachrichten
Marktplatz soll neue Attraktion im neuen Wohngebiet werden

NAMEN & NACHRICHTEN

Freitags nachmittags Wochenmarkt in Wekeln	

Gemüse, Blumen, Geflügel, Fisch, Brot, Kuchen, Teilchen, Oliven, Kräuter 

und mehr: Wekeln hat einen eigenen Wochenmarkt. Freitags wird auf 

dem Parkplatz am Bonnenring (quasi zwischen Jadeweg und Hülsdonk-

straße) von 14 bis 19 Uhr viel Frisches angeboten. Wiederholt war von vie-

len jungen (und nicht immer mobilen) Familien, die ins schnell wachsende 

Neubaugebiet im Willicher Südwesten gezogen waren, der Wunsch nach 

einem eigenen Markt - der ja auch ein wenig Gelegenheit zu Gesprächen 

und Austausch bietet – geäußert worden. Was auch in der Politik ange-

kommen war: Ein entsprechender Antrag auf Einrichtung eines Wochen-

markts war von allen Parteien begrüßt worden. Im Februar wurde die 

Verwaltung also beauftragt, sich zu „kümmern“ – und der Geschäftsbe-

reich „Einwohner und Ordnung“ machte sich auf die Suche. Geschäftsbe-

reichsleiter Martin Zinnel: „Da kein zusätzliches Personal bereitgestellt 

werden konnte, sollte der Wochenmarkt nicht von der Stadt Willich or-

ganisiert und betrieben werden – also haben wir uns um einen privaten 

Betreiber bemüht.“ Und das erfolgreich: René Schiergen aus Issum 

stammt aus einer erfahrenen Marktbeschickerfamilie, ist selbst auch 

auf dem Wochenmarkt in Neersen vertreten und hat jetzt den Wekelner 

Wochenmarkt organisiert. Der Parkplatz bleibt also künftig freitags von 

13 bis 20 Uhr gesperrt und den Marktbesuchern vorbehalten, und Zinnel 

erhofft sich mit dem neuen Angebot „eine weitere Attraktivitätssteige-

rung in Wekeln und eine willkommene Stärkung der Nahversorgung: Wäre 

natürlich schön, wenn die Wekelner diesen Wochenmarkt gut annehmen 

und er so zu einer dauerhafte Einrichtung werden könnte.“ 

Das Areal ist im übrigen so groß, dass noch mehr Marktbeschicker 

dort Platz finden könnten – diese können sich bei Martin Zinnel (02156 

– 949 649) melden, der dann gerne den Kontakt zu René Schiergen 

vermittelt, der allein für das Warenangebot, die Größe und die Stand-

plätze verantwortlich ist.

Tipps in Sachen Rechnungswesen

Erneut Besuch aus China konnten Bürgermeister Josef Heyes und Er-

ster Beigeordneter Willy Kerbusch im Schloss Neersen begrüßen: Eine 

Delegation aus der Provinz Hubei (in der großen chinesischen Ebene, 

durchflossen vom Jangtsekiang, zwölf bezirksfreie Städte, knapp 60 Mil-

lionen Einwohner) war für sechs Tage mit dem Schwerpunkt Düsseldorf 

in Deutschland unterwegs. Man wollte sich vor allem ein Bild vom Deut-

schen Rechnungswesen sowie den Möglichkeiten der Erstellung eines 

Haushaltsplans und der Finanzkontrolle machen. Und da war die Delega-

tion um Direktor Wang Benbo (mit Bürgermeister Josef Heyes) natürlich 

beim Finanzexperten und Kämmerer Willy Kerbusch (im Hintergrund) an 

der genau richtigen Adresse. Die Gruppe – auf Vermittlung der Düsseldor-

fer Firma „Jade GmbH“ in Neersen - flog weiter nach Paris, wo weitere 

Gespräche in Sachen öffentliche Finanzen auf der Agenda standen.

Neuer Geschäftsführer Wasser- und Bodenverband Mittlere Niers

Die Zeit der Vakanz hat ein Ende, der Wasser- und Bodenverband der 

Mittleren Niers hat einen neuen Geschäftsführer: Christoph Rüber hat 

am 1. August die Geschäftsführung übernommen. Der Diplom-Bauingeni-

eur für Wasserwirtschaft kommt vom Ruhrverband, wo er als Betriebs-

gruppenleiter „Untere Lenne“ im Regionalbereich Nord tätig war. Rüber 

ist 38 Jahre alt, verheiratet und hat drei Kinder. Beim „Tag der offenen 

Tür“ des Verbandes am Samstag, 15. Oktober, hat dann jedermann von 

10 bis 15 Uhr die Gelegenheit, den neuen Geschäftsführer kennen zu 

lernen. Die Öffentlichkeit ist außerdem eingeladen, Einblick in die neue 

Betriebsstätte und den modernen Maschinenpark des Verbands in Gre-

frath an der Industriestraße 8 zu nehmen.

Umbau Park- und Ride-Parkplatz am Anrather Bahnhof

Noch bis Ende September laufen die Arbeiten zur Herstellung des Park- 

und Ride-Parkplatzes am Anrather Bahnhof. Zunächst wurde der bisher 

nicht ausgebaute Parkplatz an der Straße Am Bahnhof, quasi auf der 

„Vorster Seite“ der Bahnlinie, gesperrt. Wegen der nötigen Kanal- und 

Straßenbauarbeiten mussten auch die Straßen am Bahnhof komplett ge-

schlossen werden. Der Geh- und Radweg an der Jakob-Krebs-Straße wur-

de in diesem Bereich auf 1,20 Meter Breite eingeschränkt und ist nur noch 

Fußweg. Wer bisher sein Auto in dem nun zum Ausbau vorgesehenen Be-

reich geparkt hatte, muss auf den vorhandenen Park- und Ride-Parkplatz 

ausweichen und zu Fuß zum Bahnsteig gehen. Der Gehweg zum Bahnsteig 

„Richtung Viersen/Aachen“ kann während der Bauzeit uneingeschränkt 

benutzt werden.

Einsatz von Essigreiniger wird bestraft

Dass der Einsatz von Pestiziden und Herbiziden auf Bürgersteigen, Geh-

wegen, Hofflächen auch in der Stadt Willich streng verboten ist und mit 
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Bußgeldern bestraft werden kann, hat sich inzwischen mehr oder min-

der herumgesprochen – dass dieses grundsätzliche Verbot aber auch 

für Hausmittel wie zum Beispiel Essigreiniger oder Salzwasser gilt, 

wird dann doch manchen überraschen: Werden diese Hausmittel zur 

Unkrautvernichtung eingesetzt, gelten sie als Pflanzenschutzmittel. Bei 

ungenehmigtem Einsatz solcher Mittel droht ein Bußgeld. Und das kann 

dann richtig in Geld gehen: Der gesetzliche Rahmen sieht bis 50000 Euro 

vor. Also: Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln beispielsweise auf 

Bürgersteigen, Gehwegen, Hofflächen oder Zufahrten ist durch das 

Pflanzenschutzgesetz streng verboten. Willichs Umweltberater Charly 

Hübner: „Der Umwelt zuliebe sollte man unerwünschten Wildwuchs bes-

ser auf natürliche Weise durch Ausreißen entfernen – erst Recht, wenn 

man kleine Kinder oder Haustiere hat.“ Wohl wahr: Wer dem vermeint-

lichen „grünen Feind“ per Chemie zu Leibe rückt, geht Risiko; oft werden 

die Mittel werden durch Wind, Schuhe und Kleidung wieder in die eigenen 

vier Wände getragen und bilden zusammen mit dem restlichen Haus-

staub einen chemischen Cocktail, der für Kinder durchaus gefährlich sei 

kann und es auch für Vierbeiner in sich hat: Hunde, Katzen, Hasen oder 

Meerschweinchen nehmen diese Gifte auf und können unter Umständen 

schwer erkranken.

Stadtverwalter kickten gegen Reeser Kollegen	

Erneut traten die kickenden Verwaltungsmannschaften der Städte Rees 

und Willich gegeneinander an: Der ehemalige Erste Beigeordnete der 

Stadt Willich, Christoph Gerwers, hatte bei seinem Wechsel ins Bürger-

meisteramt nach Rees einen fußballerischen Vergleich versprochen. Und 

Wort gehalten: Im vergangenen Sommer hatten die Reeser die Willicher 

an den Rhein zu Kick und Bootstour geladen. Jetzt kam es zum Rück-

spiel auf dem Neersener Kunstrasenplatz. Markus „Magic“ Kramer als 

Kapitän der Willicher Stadtmannschaft hatte das Ganze gemeinsam mit 

dem als Schiedsrichter unauffällig glänzenden Archivar Udo Holzenthal 

organisiert. Und sogar für neue, von der Willicher Grundstücksgesell-

schaft gesponserte Trikots  gesorgt. Neben dem Kick (die Reeser gewan-

nen erneut – an Erfahrung...) stand eine kurzweilige Schlossführung mit 

Rosi Wahlefeld auf dem Programm, anschließend saß man bei der dritten 

Halbzeit in der Orangerie im Schlossgarten nett beieinander – und Salva-

tore Berini, Chef der Orangerie, bewies, dass er nicht nur auf dem Platz 

(er hatte mitgespielt und vollitalienisch ein Tor mit der Hacke erzielt), 

sondern auch als Koch etwas zu bieten hat. Außerdem noch bemerkens-

wert: Julian Gerwers, zwölfjähriger Filius des Reeser Bürgermeisters, 

hielt durch schöne Tore das Ergebnis für das Reeser Team in erträglichen 

Grenzen, und der Bürgermeister selbst brachte einen Erinnerungspo-

kal mit nach Neersen. Und für die Willicher war schließlich auch wieder 

Streetworkerin Claudia Bender sehr gut mit am Ball. Ferner im Willicher 

Team: Ralph Manske, Ingo van de Reydt, Joachim Lukossek, Michael 

Süßbeck, Marco Härtel, Tobias Beier, Christian Bötzkes, Florian Cae-

lers, Nabil Daadouhi und Michael Pluschke.

Beratung der Verbraucherzentrale im Geothermiezentrum

Die Verbraucherzentrale NRW hat in Willich einen Stützpunkt für Ener-

gieberatung: Wer in der Wohnung Energie und Geld sparen will, den Bau 

eines energiesparenden Gebäudes plant oder mit Blick auf Energieein-

sparung sanieren möchte, für den gibt es in Willich seit Juli eine anbie-

terunabhängige und kostengünstige Anlaufstelle. Die Energieberatung 

der Verbraucherzentrale NRW bietet im Geothermiezentrum einmal 

monatlich dienstags Sprechzeiten für Energieberatung an. Damit können 

Willicher Einwohner das Energie-Beratungsangebot der Verbraucherzen-

HPV-Solar GmbH

Unterbruch 26
47877 Willich

Tel. 02154 - 5523
Fax 02154 - 7612

info@hpv-solar-gmbh.de
www.hpv-solar-gmbh.de

Schöne Tradition: Verwaltung kickt mit Gästen aus Rees
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Eigentümerverein wächst, Beratungsangebot auch

trale nutzen, ohne weite Wege in Kauf nehmen zu müssen. Der Stütz-

punkt kommt dank der Kooperation mit der Stadt Willich zustande, die 

im Geothermiezentrum einen Beratungsraum zur Verfügung stellt und 

die Terminvergabe für die Ratsuchenden koordiniert. In der Beratung hat 

Energieexperte Herry Rubarth drei Ziele im Blick: Bausubstanz erhalten, 

Wohnkomfort steigern und den Energieverbrauch senken – im Neu- und 

im Altbau, vor allem aber in der Mietwohnung. Die Auswahl des Heizsy-

stems, Wärmedämmung vom Keller bis zum Dach oder die Nutzung von 

Sonnenenergie stehen dabei auf dem Plan. Doch bauliche Gegebenheiten 

sind nicht allein für den Energieverbrauch eines Haushalts verantwort-

lich. Optimales Lüften und Heizen oder das Ausschalten von unnötigen 

Stand-by-Verlusten von Elektrogeräten bringt auch für Mieter satte Er-

sparnis. Energieberater Rubarth hat hierzu eine Reihe an Tipps und Emp-

fehlungen parat. Die Terminvergabe erfolgt über Mitarbeiter der Stadt 

Willich unter Telefon (02156) – 949-269 oder per E-Mail (energiebera-

tung@stadt-willich.de). Gefördert wird das Beratungsangebot durch das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, ein Beratungsge-

spräch kostet Ratsuchende daher nur 5 Euro.

Solidaritäts-Trödelmarkt für Waisenhaus in Japan	

1000 Euro kamen allein durch den Solidaritäts-Trödelmarkt an der Schule 

Willicher Heide für den guten Zweck zusammen, und die konnten jetzt 

überreicht werden: Yasuo Inadome, Geschäftsführer des Japan-Club 

Willich, freute sich sehr über den Einsatz der Schüler. Die hatten An-

fang Juli spontan einen Solidaritäts-Trödelmarkt veranstaltet, um für 

die „Aktion für Waisenkinder in Soma in der Präfektur Fukushima“ 

zu sammeln. Organisiert hatten das Ganze Marion Wagner und Hiromi 

Kawamura aus der Elternschaft, Schulleiterin Liese Hawelka hatte die 

Aktion unterstützt – und jede Menge Schüler wie Nicolas Wagner hatten 

ihr Spielzeug für den guten Zweck gespendet und an den Mann gebracht. 

Yasuo Inadome hatte dann, wie Bürgermeister Josef Heyes ausführte, 

den direkten Kontakt zum Waisenhaus in Soma recherchiert – damit das 

Geld direkt Kindern zu Gute kommt, die ihre Eltern bei der Katastrophen 

in Japan verloren haben, so Inadome. Insgesamt konnten 3622,54 Euro 

aus Willich nach Japan überwiesen werden: Die Summe kam durch den 

Trödelmarkt, eine Sammelaktion beim Maifest der Werbegemeinschaft 

Schiefbahn und eine Spende der Aktion Mission und Leprahilfe zusam-

men. 

Auf dem Foto von links Yasuo Inadome, Hiromi Kawamura, Bürgermeister 

Josef Heyes, Marion und Nicolas Wagner sowie Schulleiterin Liese 

Hawelka. (Foto: plu/Pressestelle Willich)

Beteiligung bei Stadtentwicklung

Der Gebäude- und Wohnungseigentümerverein Willich (GWW) wächst 

nicht nur, er wird sich in Zukunft auch beim Thema Stadtentwicklung 

einbringen: Vorsitzender Ralf Viehmann berichtete auf der Haupt-

versammlung von Kontakten zur Stadt Willich. „Der GWW wurde eine 

Zusammenarbeit beim Thema Stadtplanung und Stadtentwicklung an-

geboten, und da werden wir uns natürlich gerne einbringen“, so Vieh-

mann. 111 Mitglieder hat der Verein aktuell, und besonders von den neuen 

kamen viele zur Hauptversammlung in den Räumen von Elektro Lücke 

im Stahlwerk Becker. Hausherr Bernt Lücke, Ralf Viehmann sowie die 

weiteren Berater Dieter Wankum, Udo Hüsges, Klaus Starck, Hajo Gribs 

und Joachim Kamper bilden den Kern des Netzwerks, von dem GWW-

Mitglieder profitieren. Viehmann gab einen Überblick über die häufigsten 

Beratungsfälle: Feuchtigkeit in den Wänden verursacht durch falsches 

Lüften oder Grund- und Schichtenwasserwasserprobleme sowie die rich-

tige Ausformulierung von Mietverträgen waren Gegenstand zahlreicher 

Beratungen. Außerdem bestehen Kooperationen von Mitgliedern für 

Mitglieder, die zum Beispiel bei der rechtlichen Interessenvertretung 

oder bei Versicherungen günstigere Konditionen anbieten. Oder bei der 

Kanaldichtheitsprüfung, die gesetzlich vorgeschrieben ist und bis 2015 

durchgeführt werden muss; ein Experte der Firma Ramakers informierte 

die Anwesenden in einem Vortrag über die Bestimmungen und Prüfver-

fahren. Außerdem informierte die Firma „Spießgriller“ über gesundes 

Grillen.

Im Schwerpunktvortrag stellte der Architekt Udo Hüsges Anforderungen 

und Möglichkeiten zum Barrierefreien Bauen vor. Dieter Wankum, der als 

Kassenprüfer wieder gewählt wurde, gab dazu Auskunft über Fördermit-

tel und aktuelle Konditionen. 

Alle Informationen zum Verein, seinen Leistungen, zur Mitgliedschaft so-

wie zu nützlichen Links gibt es auch auf der Homepage: www.GWWeV.de

Ramshof – Philosophie des Genusses
Neersener Landgut bietet mehr als gute Gastlichkeit

Wer einen ausgefallenen Rahmen sucht, um einen besonderen Tag zu 

einem unvergesslichen Erlebnis werden zu lassen, ein glanzvolles Fir-

menjubiläum begehen oder einfach einen stilvollen Abend in einem un-

vergleichlichen Ambiente verbringen möchte, ist im Landgut Ramshof 

von jeher an der richtigen Adresse. Denn die Familie Stieger, die das 

traditionsreiche Anwesen in der vierten Generation bewirtschaftet, 

legt nicht nur Wert auf perfekte Gastlichkeit und vollendeten Genuss 

– hinter dem Restaurant und Hotel Ramshof verbirgt sich eine Philoso-

phie, die den Gast das Außergewöhnliche spüren lässt.

In diesem Sinne wurde auch der Erweiterungsbau geplant, der das bishe-

rige Herzstück des Ramshofes um neue Gast- und Veranstaltungsräume 

bereichern wird. „Wir haben uns bewusst Zeit gelassen, unsere Pläne in 

die Tat umzusetzen. Uns war wichtig, dass Altes und Neues zusammen 

passen, sich ergänzen, damit der Gesamteindruck stimmt“; sagt Henny 

Stieger. Das neue Gebäude hat zwei Etagen: im unteren Bereich mit Ka-

minzimmer und „Stiegers Weinwirtschaft“ zusätzliche Gasträume, im 

Obergeschoss Tagungs- und Veranstaltungsräume für bis zu 120 Per-

sonen, ausgestattet mit modernster Klima- und Veranstaltungstechnik. 

„In der Weinwirtschaft wird der Gast die Auswahl aus 150 Weinen haben, 

hauptsächlich aus deutschen Anbaugebieten. Dazu werden wir hausge-

machte rheinische Spezialitäten und Weinbegleitende Gerichte anbieten“, 

erläutert Juniorchef Matthias Stieger das zukünftige Speisenkonzept. 

Der 31-Jährige, der unter anderem bei Harald Wohlfahrt in Baiersbronn-

Tonbach gelernt hat und seit einigen Jahren für die gehobene Gastro-

nomie im Ramshof und im Catering-Service verantwortlich ist, kann sei-

ne „Küchenmeisterey“ bald in die großzügige, neue Küche im Neubau 

verlegen: „Hier werden demnächst Kochkurse und Küchenpartys für bis 

zu 25 Personen stattfinden.“ Dazu kommen hausgemachte Spezialitäten 

aus der Feinkost-Manufaktur wie der gold-prämierte Wildweinschinken, 

Fenchelsalami oder Coppa sowie Marmeladen und Fonds – kulinarische 

Köstlichkeiten zum Beispiel für einen weihnachtlichen Gechenkkorb“, 

schwärmt Leo Stieger, der als Metzgermeister maßgeblich an der Ent-

wicklung und Qualität dieser Produkte seinen Anteil hat.

Blickfang des „neuen“ Ramshofes ist der Turm. Er beherbergt die Smo-

kers Lounge im Erdgeschoss und das so genannte „Oval Office“, einen 

Raum für bis zu 15 Personen eine Etage höher. Und wer sich nach Spei-

sen, Tagen und Feiern noch ein ganz besonderes Ramshof-Gefühl gönnen 

möchte, kann in einem der 28 Zimmer übernachten – und in einem beein-

druckenden Himmelbett schlafen.

Landgut Ramshof

Ramshof 1

47877 Willich

Tel.: 02156 / 95 89 0

Email: stay@ramshof.de
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„Orden der Aufgehenden Sonne“ für Heyes
Auszeichnung durch japanischen Generalkonsul Kiyoshi Koinuma

In einer würdigen Zeremonie ist Bürgermeister Josef Heyes „für seine 

großen Verdienste um die Verbesserung und Förderung der deutsch-

japanischen Beziehungen“ am Freitag von der japanischen Regierung 

mit dem „Orden der Aufgehenden Sonne am Band, goldene Strahlen“ 

geehrt. Heyes erhielt die Auszeichnung in Anwesenheit zahlreicher gela-

dener Gäste – unter anderem war auch der Bürgermeister aus Linselles, 

Jacques Remory, eigens aus Willichs französischer Partnerstadt ange-

reist - aus den Händen des japanischen Generalkonsul Kiyoshi Koinuma 

in dessen Residenz in Erkrath.

In der Begründung für die Auszeichnung hieß es unter anderem, dass 

Heyes sich „seit langem Japan verbunden“ fühle: „Während dreier Ja-

panreisen hat er gezielt japanische Behörden sowie japanische Unter-

nehmen besucht, die eine Niederlassung in Willich haben, und weiter für 

den Wirtschaftsstandort Willich geworben. Aufgrund seines großen Ein-

satzes hat sich die Zahl der japanischen Firmen in Willich stetig erhöht 

und beträgt derzeit 25. Herr Heyes engagiert sich für einen intensiven 

Meinungsaustausch und rege Kontaktpflege, beispielsweise durch re-

gelmäßige Firmenbesuche, Einladungen zum Willicher Wirtschaftsfrüh-

ling, zu Unternehmerabenden und Fachveranstaltungen.“ Ferner habe 

Heyes japanischen Studenten Praktika in Willicher Firmen ermöglicht 

und „Homestay-Aufenthalte für Japaner in Willicher Familien“ orga-

nisiert. Zugleich setze sich Heyes seit 2000 in vielfältiger Weise dafür 

ein, das gegenseitige Verständnis zwischen Deutschland und Japan zu 

vertiefen, japanische Kultur vorzustellen und den japanischen Bürgern 

die deutsche Kultur und Lebensweise näher zu bringen: „Hierzu zählen 

Treffen auf Bürgerebene, verschiedene Veranstaltungen zur deutschen 

Kultur- und Lebensweise und lokale Brauchtumsfeste“ - hier wurden un-

ter anderem Spargelstechen, das Schützen- und Heimatfest, aber auch 

„Veranstaltungen mit Japanbezug“ aufgeführt.

„Dieses große und vielfältige Engagement 

trägt seit vielen Jahren zur Entwicklung 

und Intensivierung der freundschaftlichen 

Beziehungen zwischen beiden Ländern 

bei und soll durch die Verleihung eines 

japanischen Ordens adäquat gewürdigt 

werden“, so der Generalkonsul, der die 

Gäste begrüßte und den Orden verlieh. 

In seiner Ansprache dankte er unter an-

derem Heyes und dem ganzen Deutschen 

Volk auch für die Unterstützung und die 

Solidarität nach den Katastrophen in Fu-

kushima: „Ein Freund in der Not ist ein 

wahrer Freund.“ Die eigentliche Laudatio 

hielt Yasuo Inadome, Geschäftsführer des 

Japan-Club Willich und inzwischen zum 

Freund des Bürgermeisters geworden: Er 

erinnerte in seiner persönlich gehaltenen 

Ansprache unter anderem an die ersten 

Begegnungen mit dem Willicher Bürger-

meister, der von Anfang an mit großer 

Offenheit und Freundlichkeit auf ihn zuge-

gangen wäre.

Heyes bedankte sich und betonte, als ge-

wählter Bürgermeister der Stadt Willich 

„lediglich seine Pflicht getan“ zu haben; 

er seinerseits habe die „japanische Men-

talität, den Fleiß, die Disziplin und die Zu-

verlässigkeit der japanischen Landsleute“ 

schätzen gelernt: Das Bibelwort „ich war fremd und ihr habt mich aufge-

nommen“ sei für ihn Grunddevise seiner Hilfsbereitschaft. Unter Bezug 

auf ein Wort des Papstes Benedikt, der anlässlich seines Diamantenen 

Priesterjubiläums allen Menschen gedankt habe, die ihn „durch das Mit-

einander begleitet und geformt“, dankte er ebenfalls vielen, die ihm ge-

holfen, ihn geprägt hätten: Sein Dank galt allen voran seiner Familie, er 

erinnerte aber auch an Ehrenbürgermeisterin Käthe Franke, die ihm „in 

Dingen der Deutsch-japanischen Zusammenarbeit viel Vorbild war und 

ist.“ In einem persönlichen Schreiben hat übrigens auch Dr. Takahiro 

Shinyo, Japanischer Botschafter in Berlin, Heyes zu der Auszeichnung 

gratuliert.

Start mit sechs Zimmern: Zimmerservice in Schiefbahn

Neues aus der Wirtschaft

Kaiserhof Overnight: erst feiern, dann übernachten

Der Kaiserhof in Schiefbahn ist jetzt auch ein Hotel: Seit 1. August bietet 

das traditionsreiche Restaurant in Schiefbahn auch eine Übernachtungs-

möglichkeit an. Kaiserhof-Besitzer Hans Brocker hat in dem ehemaligen 

Stallgebäude neben dem Restaurant sechs Hotelzimmer mit exklusiver 

Ausstattung gebaut, die auch von den Eheleuten Hiller betrieben wer-

den, die bereits seit 18 Jahren das Restaurant im Kaiserhof gepachtet 

haben. Das Gastronomen-Ehepaar freut sich über das neue Angebot: 

„Spätestens nachdem wir den großen Bankett-Saal für Hochzeiten und 

anderer große Feste eröffnet hatten, wurde immer deutlicher, dass den 

Gästen die Übernachtungsgelegenheit fehlt. Jetzt ist es endlich soweit.“ 

Die Zimmer können als Einzel- oder Doppelzimmer gebucht werden – auch 

unabhängig von einer Feier oder Tagung im Kaiserhof-Restaurant. Die 

Zimmer sind mit Hölzern und Teppichen in Pastellfarben geschmackvoll 

eingerichtet und hochwertig ausgestattet, mit Klimaanlage, Flatscreen-

Fernsehern und iPhoneRadios mit Blue Tooth-Anschluss und CD-Player. 

Die Bäder haben als Zusatzausstattung Doppelwaschbecken und Bidet. 

Das Frühstück kann der Gast auf Wunsch von 7 bis 10 Uhr im Restaurant 

gegenüber einnehmen. 

Informationen und Buchungen unter www.kaiserhof.org

Ulrich-Florin-Stiftung schreibt Förderpreis aus

Die Ulrich Florin Stiftung (UFS) hat sich zum Ziel gesetzt, die Aus- und 

Weiterbildung von Lebensmitteltechnologinnen und Lebensmitteltech-

nologen zu fördern. In der Kuratoriumssitzung im Frühsommer 2011 wur-

de beschlossen, im Rahmen eines ersten Förderungsprojekts zwei Preise 

auszuschreiben, die herausragende Leistungen des wissenschaftlichen 

Nachwuchses im Bereich Lebensmitteltechnologie auszeichnen sollen. 

Die Preise werden an Studenten vergeben, die mindestens im vierten 

Semester das Fach Lebensmitteltechnologie studieren. Gefördert wird 

eine Studienreise zum IFT-Kongress, der am 25. bis 28. Juni 2012 in Las 

Vegas, USA, stattfinden wird. Die Kosten für den Flug, die Unterbringung 

sowie Besuch des Kongresses und der Messe „Food-Expo“ übernimmt 

die Stiftung ebenso wie ein Taschengeld für die Verpflegung. Die Auswahl 

wird vom Kuratorium getroffen. Die beiden Förderpreisträger werden auf 

der Jahreshauptversammlung der Gesellschaft Deutscher Lebensmit-

teltechnologen (GDL) am 14. Oktober 2011 in Bonn bekannt gegeben und 

vorgestellt. Die Stiftung wurde 2010 von ihrem Namensgeber Ulrich Flo-

rin gegründet. Zu den Gründen, warum er die Stiftung errichtet hat, sagt 

der Lebensmitteltechnologe: „Die Lebensmittelwissenschaft, speziell der 

Bereich der Lebensmitteltechnologie, hat mein Leben stark geprägt. Sie 

hat meinen beruflichen Werdegang bestimmt und mir und meiner Familie 

immer eine auskömmliche Existenzgrundlage gesichert. Hierfür bin ich 

sehr dankbar. Mit dieser Stiftung möchte ich etwas zurückgeben, indem 

ich vor allem junge Menschen bei der interessanten und richtungswei-

senden Ausbildung im Fachbereich Lebensmittelwissenschaft unterstüt-

ze.“ Mehr Information unter: www.stiftung-florin.de.Unterbruch 6 · 47877 Willich-Schiefbahn · Tel. 02154/87165 · www.kaiserhof.org

Wir wünschen einen
erholsamen Schlaf!
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Übernachten Sie doch mal im Kaiserhof und genießen 
Sie das exklusive Ambiente unserer Hotelzimmer. 
Erleben Sie zudem unsere kulinarische Küche
mit feinen Speisen und gutem Wein. 

Öffnungszeiten
Mo-Sa 12:00-24:00 · Küche bis 22:00 • So 10:30-22:00 · Küche bis 21:00
Bar-Lounge: Fr & Sa Küche bis 1:00 • Terrasse von 12:00-24:00 • Kein Ruhetag

BRASSERIE · RESTAURANT · HOTEL · BAR-LOUNGE · KRONENSAAL · WEINSHOP

Vorstand und Kuratorium beim Gründungstreffen im. Mai 2010. 
Von links: Herbert J. Buckenhüskes, Hans-Ulrich Endreß, Melanie 

Florin, Ulrich Florin, Martin Reinkemeier, Christoph Florin.
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Neueröffnung: Deutschland-Premiere in Willich

Neues aus der Wirtschaft

Umgezogen: Seniorenbetreuung mit Herz

Ob stunden- oder tageweise Betreuung oder 24 Stunden am Tag: Die 

„Seniorenbetreuung mit Herz“ sorgt dafür, dass ältere oder kranke 

Menschen Unterstützung bekommen, damit sie so lange wie möglich in 

ihren eigenen vier Wänden bleiben können. Die Zentrale dieser bundes-

weit tätigen Agentur unter Leitung von Katharina Michels sitzt in Willich 

und ist gerade umgezogen zur Friedensstraße 11. Katharina Michels be-

tont, dass „Seniorenbetreuung mit Herz“ kein Pflegedienst ist, sondern 

Dienstleistung übernimmt und Hilfestellung beim Einkaufen oder Putzen 

oder Begleitung beim Spazierengehen oder bei Arztbesuchen anbietet. 

50 fest angestellte deutsche und polnische Kräfte sind im Einsatz – je 

nach Wunsch des Auftraggebers oder deren Angehörigen. Übrigens: Ka-

tharina Michels ist ständig auf der Suche nach senioren-erfahrenen 

Stunden-Betreuerinnen. Informationen gibt es unter www.senioren-

betreuung-mit-herz.com

Deutschlandweit erster Shop für Hunde-Ausrüstung		

An der Bahnstraße 64 in Willich hat der erste deutsche JULIUS K9-Shop 

(K-9, im englischen Sprachraum für „canine“, Hund) in Deutschland eröff-

net. Inhaber sind Anton Vossen und Dirk Lange, die nun zusätzlich zum 

Vertrieb auch den Direktverkauf anbieten. Das ungarische Unternehmen 

Julius K9 stellt Produkte für Hundesport-, Diensthund- und Familien-

hundausrüstungen her, zum Beispiel Geschirre in verschiedenen Größen, 

angefangen für Hunde ab 800 Gramm, Jogginggurte, Stoppleinen oder 

Gepäckpaschen. Auch für Privathunde sind Geschirre statt Halsband 

empfehlenswert, da Hund keinen Zug am Hals mehr verspüren. 

Die Geschirre können auch auf Wunsch mit individuellen Namen oder 

Logos versehen werden. Vossen und Lange haben zudem selbst leucht-

ende Reflektorstreifen entwickelt, die den Hund in der Dunkelheit besser 

erkennbar machen. Namhafte Hundetrainer wie Uwe Friedrich haben mit 

Julius K9 schon. Informationen unter www.original-k9.de

Neueröffnung: Licht- und Sicherheitstechnik		   

An der Hochstraße 60 in Schiefbahn hat ein Geschäft für Licht- und Si-

cherheitstechnik eröffnet. Inhaber Christian Fugmann von der Service-

Decision ist spezialisiert auf LED-Beleuchtung, Inhaber Michael Rau 

vom Secu-Shop bietet Sicherheitstechnik und -dienstleistungen an. LED 

Tubes für Geschäftsräume und Privathäuser zeichnen sich - im Vergleich 

zu herkömmlichen Leuchtstoffröhren - durch eine lange Leuchtdauer von 

bis zu 60.000 Stunden, Leuchtkraft, Sparsamkeit und Umweltfreundlich-

keit aus. Es gibt sie in den Größen von 60, 90, 120, 150 und 180 Zenti-

metern; außerdem können sie in verschiedenen Lichtfarben ausgewählt 

werden, auch herkömmliche Glühbirnen und Energiesparlampen sowie 

Halogenspots können durch umweltfreundliche und energiesparsame 

LED-Leuchtmittel ersetzt werden. Im Bereich Sicherheitstechnik sind 

unter anderem Sicherheitsartikel und -bekleidung sowie Funk- und Or-

tungsgeräte im Angebot sowie Dienstleistungen rund um die Sicherheit 

für Überwachungen oder Veranstaltungen. 

Alle Informationen unter:  www.service-decision.de, Tel. 02154 - 89 50 51

Neues aus der Wirtschaft

Spendenübergabe mit Schweinchen

Die concept4net GmbH hatte die mehr als 200 Gäste beim zehnjähri-

gen Firmenbestehen im Mai um Spenden zugunsten krebskranker Kin-

der und Jugendlicher gebeten. Der Spendenbetrag von 2099 Euro so-

wie kleine Präsente wie Holzbrettspiele, Brotdosen, Trinkflaschen oder 

Kuscheltiere wurden feierlich an den gemeinnützigen Verein, vertreten 

durch Wolfgang Krämer, übergeben. Das Foto zeigt Stefan Grünitz, 

Lutz Schneider-Zeutzius, Lorenz Schwertges, Uwe Stephanie und Dr. 

Meisel von der Elterninitiative Kinderkrebsklinik - sowie das lächelnde 

IT-Spendenschwein in den concept4net-Firmenfarben aus Pappmaschee 

und Netzwerkkabeln.

Kommunikationstechnik im individuellen Design	

Die In & Out Kommunikationstechnik GmbH mit Sitz an der Fadheider-

straße 121 in Anrath ist 

nicht nur spezialisiert 

auf eine breite Palet-

te an Headsets und 

Internet-Telefonen von 

CISCO – ob kabellos oder 

schnurgebunden, Blu-

etooth oder DECT. Auch 

Lösungen für Headsets 

und Telefone für Be-

hinderte vertreibt das 

Unternehmen sowie das 

nötige Zubehör für alle Produkte, eine technische Hotline wird ebenso 

angeboten wie Schulungen bei Neuinstallationen von Geräten. Der neu-

este Service ist die Herstellung von Telefonen mit individuellem Design. 

„Auf Wunsch können wir Telefone mit Firmen-Logos oder Slogans desi-

gnen und lackieren lassen – einige Fußballvereine haben schon solche 

Sonderlackierungen bestellt. Solche Telefone sind richtige Eye-Catcher, 

zum Beispiel im Empfangsbereich eines Unternehmens. Auch Sonderan-

fertigungen bei Firmenjubiläen sind ein Renner“, sagt Geschäftsführer 

Thomas Wegener. Die Vereins- oder Firmenfarben werden auf der Vor- 

und Rückseite angebracht; die Garantiedauer beträgt 24 Monate. Alle 

Informationen gibt es unter www.in-out.de  

Keine Fachkräfte gefunden? IT Beratung Halbe bildet selbst aus

Seit 1. August bildet die IT Beratung Halbe am Siemensring in den Be-

reichen IT-Fachinformatiker Systemintegration und IT-Kaufmann aus. 

„Der massive Fachkräftemangel lässt uns keine andere Wahl, und wir 

freuen uns sehr, direkt beide Ausbildungsplätze besetzen zu können,“ 

sagt Geschäftsführer Thomas Halbe (links). Lennart Winkler (rechts) 

begann seine Ausbildung als Fachinformatiker; Sascha Sallmann als IT-

Kaufmann. Ebenso öffnet die Firma am 30. September 2011 ihre Türen 

am CHECK IN DAY für Berufsstarter (www.checkin-berufswelt.de). 

Unter der Überschrift „Einchecken – Durchstarten“ können junge Men-

schen Eindrücke zu den hier angebotenen Berufen sammeln.

Partyzelte Voigt für private Feiern und Firmenfeste

Das neue Unternehmen Partyzelte Voigt bietet Partyzelte für jeden 

Anlass an: zur Neueröffnung eines Geschäftes, für Firmenfeste, bei Ju-

biläen, aber auch zu jeder privaten Feier. Im Angebot sind offene sowie 

wind- und regensichere geschlossene Zelte, in verschiedenen Größen, mit 

und ohne Boden, auf Wunsch auch beheizbar. Außerdem Pavillons, Sitz-

Neue Geschäftsidee: Eigenes Telefon mit eigenem Design
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brachten sie auch einige Zeit des Jahres in Marbella, wo sie bereits im 

Immobiliengeschäft tätig waren. Momentan suchen sie Immobilien - zu-

nächst Einfamilienhäuser und 

Eigentumswohnungen, die sie 

zum Verkauf oder zur Vermie-

tung anbieten können. Der Ser-

vice soll auch auf Gewerbei-

mmobilien und Grundstücke 

erweitert werden. Zum Service 

gehören Beratung beim Kauf 

und Verkauf, aktuelle Markt-

werteinschätzung und optimale Werbung. Weitere Informationen gibt es 

unter www.rettig-partner-immobilien.de

Umweltpreis für Firma Bambuxx

Seit sechs Jahren vergibt die Stadt Willich den Umweltschutzpreis. Preis-

träger waren bislang meistens Schüler, die für ihre Arbeiten ausgezeich-

net wurden. Zum ersten Mal bekam ein Unternehmen einen Sonderpreis 

für herausragende Leistungen: die Firma Bambuxx aus Anrath. Bert 

Halangk und Martin Thyssen nahmen den Preis von Stellvertretenden 

Bürgermeister Guido Görtz entgegen, der auch Vorsitzender des Um-

weltausschusses ist. Das Unternehmen hat sich unter anderem auf Bän-

ke und Zäune sowie Bodenbeläge für drinnen und draußen aus Bambus 

spezialisiert. Einige Bänke stehen auch schon im Willicher Stadtgebiet, 

zum Beispiel in Schiefbahn.

Bald “Oval Office” in Neersen: Ramshof baut aus

Das Landgut Ramshof in Neersen baut aus: Zurzeit entstehen in einem 

Anbau zum Hauptgebäude auf zwei Etagen neue Räumlichkeiten, die 

für Familienfeiern und Firmenfeste sowie für Weihnachtsfeiern und Ta-

gungen gebucht werden können. So wird es demnächst das Kaminzim-

mer geben, das unmittelbar mit dem bisherigen Restaurant verbunden 

ist. Daran schließt sich „Stiegers Weinwirtschaft“ an, die durch Glasele-

mente im Boden einen Blick in den darunter liegenden Weinkeller erlaubt. 

Einen großen Teil des Neubaus nimmt im Erdgeschoss die Küche ein, wo 

künftig Küchenpartys und Kochkurse stattfinden werden. Durch einen 

alten Sandsteintorbogen aus dem Markgräfler Land geht es weiter zu 

den 3 Tagungs- und Veranstaltungsräumen für bis zu 120 Personen im 

Obergeschoss und in den auffälligsten Teil des Neubaus: den Turm. Hier 

befinden sich im Erdgeschoss die Smokers Lounge und im Obergeschoss 

das so genannte „Oval Office“, ein Raum für bis zu 15 Personen. Ende No-

vember soll der neue 

Ramshof-Trakt fertig 

sein. Das Landgut 

Ramshof hat täglich 

geöffnet, wochentags 

von 12 bis 15 Uhr gibt 

es einen Business-

Lunch. Alle Informati-

onen findet man unter 

www.ramshof.de
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möbel und Tische, Dekorationen, Heizstrahler und Grillvorrichtungen. 

Der Auf- und Abbau erfolgt durch 

Voigt selbst und ist inklusive. 

Übrigens: Inhaberin Hella Voigt 

sucht noch Kontakte zu lokalen 

Caterern. Alle Informationen gibt 

es unter 

www.partyzelte-voigt.de

Neuer Geschäftsführer der 

Standort Niederrhein GmbH	

Bürgermeister Josef Heyes begrüßte im Schloss Neersen den neuen 

Geschäftsführer der Standort Niederrhein GmbH, Bertram Gaiser. Die 

Standort Niederrhein GmbH stellt Daten und Analysen über den Wirt-

schaftsstandort Niederrhein bereit und ist erste Anlaufstelle für Inve-

storen und Unternehmen, die sich für den Niederrhein als Standort inte-

ressieren. Weiterhin hat es sich das Unternehmen zur Aufgabe gemacht, 

Firmen beim Aufbau des Exportgeschäfts zu unterstützen. 

Unser Foto zeigt (von links nach rechts): Wirtschaftsförderer Christian 

Hehnen, Geschäftsbereichsleiterin Andrea Ritter, Technische Beigeord-

nete Martina Stall, Bürgermeister Josef Heyes, Geschäftsführer Ber-

tram Gaiser und Kämmerer Willy Kerbusch. 

Auf der Expo Real – der Gewerbe-Immobilienmesse Anfang Oktober 

in München - soll die Standortmarke Niederrhein besonders durch die 

Standort Niederrhein GmbH vertreten werden. Die Standort Niederrhein 

GmbH hat ein neuartiges Marketingkonzept erarbeitet, bei dem weltweite 

Investoren auf den Standort Niederrhein aufmerksam gemacht werden 

sollen. Hierbei werden alle Wirtschaftsförderer der Gesellschafter mit 

allen Immobilien und Projekten, die für Investoren interessant sind, auf 

einem Messestand zusammen werben. Am Mittwoch, 5. Oktober, wird 

Bürgermeister Josef Heyes auf dem Gemeinschaftsstand „Standort Nie-

derrhein“ den Wirtschafts- und Unternehmerstandort Willich präsentie-

ren. Interviewpartnerin ist dann die bekannte WDR-Moderatorin Steffi 

Neu.

Neuer Immobilienservice: Rettig & Partner

In Willich startet ein neuer Immobilienservice: Sonja und Carsten Rettig 

haben Rettig & Partner Immobilien Consulting gegründet. Die Immo-

bilienmaklerin Sonja Rettig und ihr Mann sind gebürtige Düsseldorfer, 

die allerdings seit Jahren in Schiefbahn leben. Bis vor einem Jahr ver-

Neues aus der Wirtschaft
Eigeninitiative gegen den Fachkräftemangel Engagement der Willicher Lions in Kindergärten und Grundschulen

„Kindergarten plus“ - für starke Kinder

Mit Hilfe der Programme „Kindergarten plus“ und „Klasse 2000“ und mit 

massiver finanzieller Unterstützung der Willicher „Lions“ soll in Willicher 

Kindergärten und Grundschulen künftig noch mehr für starke Kinder, Ju-

gendliche und ihre Entwicklung getan werden: Jetzt kam es im Schloss 

Neersen zu einer internen Informationsveranstaltung für Erzieherinnen 

und Pädagogen. Professor Dr. Jörg Maywald (unter anderem Program-

mentwicklung Kindergarten plus, Geschäftsführer der Deutschen Liga 

für das Kind, Sprecher der „National Coalition für die Umsetzung der 

UN-Kinderrechtskonvention“) erläuterte Hintergründe und Zielsetzung 

des Programms.

Zum Hintergrund: Seit 1989 helfen der Lions Club Willich und das Lions-

Hilfswerk Menschen in Not, primär Kindern - wobei der Schwerpunkt der 

Projektarbeit im Ausland lag. Seit 2004 fokussieren sich die Willicher 

Lions primär auf die Probleme von Kindern und Jugendliche in unserer 

Gesellschaft. Dr. Adolf Franke vom Vorstand des Willicher Lions-Clubs: 

„Die Lions packen an, wo das soziale System des Staates nicht greift. 

Wir finanzieren Projekte in Kindergärten und Schulen, mit deren Hilfe so-

ziale Kompetenzen vermittelt werden, ein 

aktives Gesundheitsbewusstsein geweckt 

und Drogenmissbrauch bekämpft wird. 

Aktuell sind das die Programme „Kinder-

garten plus“ und „Klasse 2000“.

Bei „Kinderarten plus“ handelt es sich 

um ein wissenschaftlich evaluiertes Pro-

gramm zur Stärkung der kindlichen Per-

sönlichkeit, entwickelt von der Deutschen 

Liga für vier- bis fünfjährige Kinder in 

Tageseinrichtungen. In Spielen, Übungen, 

Gesprächen, Liedern und mittels krea-

tiver Methoden werden die Kinder ange-

leitet, sich selbst und andere mit ihren 

Eigenarten und Gefühlen wahrzunehmen, 

Körperbewusstsein zu entwickeln, die ei-

genen Sinne zu erfahren, Konflikte gewalt-

frei zu lösen, Kompromisse zu schließen, 

„Nein“ sagen zu lernen, selbstbewusst zu 

werden. Die Eltern werden einbezogen, 

die Willicher Lions haben 2008 mit einem 

Pilotprojekt dieses Programm bei drei Wil-

licher Kindergärten in freier Trägerschaft 

eingeführt, nun werden drei weitere Kin-

dergärten in freier Trägerschaft sowie 

die städtischen Kindergärten folgen. Das 

Lions-Hilfswerk wird hierfür rund 12 000 Euro aufwenden.

„Klasse 2000“ ist das bundesweit größte Programm zur Gesundheits-

förderung, Gewalt- und Suchtvorbeugung in der Grundschule, das von 

einem interdisziplinären Team von Experten primär aus Pädagogik und 

Medizin erarbeitet wurde und ständig weiter entwickelt wird. Es begleitet 

die Kinder frühzeitig und kontinuierlich von der ersten bis zur vierten 

Klasse. Das Programm stärkt Selbstwertgefühl, soziale Kompetenz und 

eine positive Einstellung zur Gesundheit, die Methoden sind spielerisch, 

handlungsorientiert und kindgerecht, das Lions Hilfswerk finanziert das 

Projekt in nahezu allen Willicher Grundschulen. Franke: „Bislang haben 

die Lions rund 20.000 Euro in dieses Projekt gesteckt.“ Darüber hinaus 

gibt es mit „Lions Quest“ ein weiteres Programm für die Schüler der 5. 

bis 8. Klasse an den weiterführenden Haupt- und Realschulen sowie den 

Gymnasien. Hier steht die Förderung sozialer Kompetenzen Junger Men-

schen im Vordergrund, das Projekt wird seit den 90er Jahren vom Lions 

Hilfswerk Willich gefördert und soll, so Franke, künftig wieder verstärkt 

angeboten werden. Franz Turra, derzeitiger Präsident der Willicher Lions: 

„Die gute Resonanz dieser Projektarbeit bei Eltern und Lehrern bestärkt 

uns, auch zukünftig einen wesentlichen Schwerpunkt unserer Arbeit auf 

diese Projekte zu legen. Unser besonderer Dank gilt dabei der Willicher 

Bevölkerung, die uns bei unseren zahlreichen Veranstaltungen zur Be-

schaffung der hierfür notwendigen finanziellen Mittel so deutlich und 

nachhaltig unterstützt.“

Foto: Professor Dr. Jörg Maywald (Mitte) stellte das Programm im 

Schloss Neersen vor. Von links: Bürgermeister Josef Heyes, Lions-

Präsident Franz Turra, Professor Dr. Maywald, Beigeordnete Brigitte  

Schwerdtfeger und Dr. Adolf Franke (Lions).

Foto: Siewert/Stadt Willich
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EDEKA

9. Oktober 
De Bütt bewegt sich

Es gibt Aqua-Boxing, Aqua-Step, 
Aqua-Fit und Aqua-Cycling (10 Räder)

Die Teilnahme an den Angeboten 
ist kostenfrei, gezahlt wird lediglich 

der reguläre Eintrittspreis.

15. Oktober
Entspannungsmusik und Ker-

zenzauber, Unterwassermusik, 
Floaten, Wassergymnastik und 

Sauna mit Spezialaufgüssen
Anmeldung: Telefon (0 21 54) 94 94 94

De Bütt wird am 5. Dezember für 
die Grundreinigung und notwen-

dige Instandhaltungsarbeiten 
geschlossen; ab 27. Dezember 

ist wieder Badebetrieb.

Alt-Willich

30. Oktober

Interessengemeinschaft Willicher 
Einzelhändler und Gastronomen: 

„Europa zu Gast in Willich“ - 
Verkaufsoffener Sonntag

25. November 

Interessengemeinschaft Wil-
licher Einzelhändler und Gastro-

nomen: Die Nikoläuse sind los

4. Dezember

Werbering Willich: Willicher 
Winterwelt und verkaufsoffener 
Sonntag rund um St. Katharina

Foto: Uli Witte

Schiefbahn

6. November
Schiefbahner Märchenwelt - Herbstfest mit Herbstkirmes und 

verkaufsoffenem Sonntag
Attraktionen: Schaufenster-Ratespiel mit Verlosung

Neersen

10. und 11. Dezember
Weihnachtsmarkt der 

St. Sebastianus Bruderschaft 
am Schloss Neersen

Anrath

27. November
Weihnachtsmarkt und 

Verkaufsoffener Sonntag
Attraktionen: Puppen-

bühne für Kinder

City live: Wohin in
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